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Prominente Stimmen

Alltag und
Algorithmen
Systememit Künstlicher Intelligenz

erobern immer mehr Bereiche

unseres Arbeitens und Lebens.Was

bedeuten sie fürWirtschaft und Sport?

Welche Chancen sieht ein Philosoph?

Vier Einblicke.

Fährt Künstliche Intelligenz

auch bald Ski?

„Ich kann mir vorstellen, dass ein Ro-

boter bald Skifahren können wird. Ich

traue ihm aber nicht zu, dass er besser

sein wird als wir Spitzensportler ;-).

Künstliche Intelligenz ist aber aus

unserem Sport nicht mehr wegzuden-

ken: Sämtliche Analysen der verschie-

denen Techniken, Fahrstile, Trainings-

methoden, Zeittauswertungen,

Trainings- und RRennergebnisse sind di-

gital gespeichert. Eine optimale Renn-

vorbereitung ist ohne computerge-

stützte Auswwertung dieser enormen

Menge an Daaten nicht mehr vorstell-

bar. Trotzdem ist das Schöne am

Skispoort, dass der Erfolg letzt-

endlich doch von per-

sönlichen Faktoren

und meiner eigeenen Leistung ab-

hängt “.

Welche Chancen bringt

Künstliche Intelligenz für Ihr

Unternehmen?

„Künstliche Intelligenz ist in zahlrei-

chen Lebensbereichen wie der Navi-

gation per GPS, Onlineübersetzungs-

tools oder Chatbots bereits

allgegenwärtig – und die Einsatzmög-

lichkeiten sind noch lang nicht ausge-

schöpft. KI bietet für Unternehmen

aller Größen und Branchen viele

Chancen, um Wachstum zu generie-

ren, Menschen in ihrer täglichen

Arbeit zu unterstützen, Prozesse effi-

zienter zu gestalten und Abläufe zu

optimieren. Damit alle von diesen

Möglichkeiten profitieren können,

braucht es klare Rahmenbedingun-

gen und Regeln für die Entwicklung

und Nutzung intelligenter Technolo-

gien.“

Ersetzt die Künstliche

Intelligenz irgendwann unsere

eigenen Gedanken?

„Das Problem besteht nicht in den oh-

nehin oft überbewerteten Leistungen

der Künstlichen Intelligenz, sondern

darin, dass wir im ehrfurchtsvollen

oder ängstlichen Starren auf diese

unsere natürliche Intelligenz verges-

sen. Es zeugt ja nicht gerade von

großer Klugheit, alles daran zu setzen,

von Maschinen ersetzt zu werden.

Klüger wäre es, darüber nachzudenken,

welche Tätigkeiten wir uns von Auto-

maten abnehmen lassen wollen und

welche wir selbst ausführen möchten.

Denkbar sind in Zukunft aber ‚Parallel-

gesellschaften‘ – Bereiche, in denen

Automaten mit Automaten interagie-

ren und daneben die Welten des Men-

schen. Dass Computer besser Schach

spielen als jeder Mensch, hat ja er-

staunlicherweise noch keinem passio-

nierten Schachspieler die Lust an

diesem Spiel genommen. Eines aber

kann mit Sicherheit prognostiziert

werden: Keines der großen Probleme

des menschlichen Lebens und Zusam-

menlebens wird durch die Künstliche

Intelligenz gelöst, keine der großen

existentiellen Fragen des Menschen

durch diese beantwortet werden.“

Auf welche neue Technologie

setzt Ihr Unternehmen?

„Die Digitalisierung ist in unseren

operativen Prozessen stark verankert.

In unserem Geschäft, der Herstellung

von Fasern aus dem erneuerbaren

Rohmaterial Holz, ist der wichtigste

strategische Aspekt der Digitalisie-

rung die Rückverfolgbarkeit der Pro-

duktionskette. Also: Wie kann das

Rohmaterial Fasern in einer hochkom-

plexen textilen Lieferkette nachver-

folgt werden, in der Tausende Produ-

zenten an Tausende Spinnereien

verkaufen, die wiederum an Hundert-

tausende von Webern und Strickern

liefern, die dann schlussendlich an

Marken und Einzelhändler verkaufen?

Wie erkennt der Konsument, woher

das Produkt tatsächlich kommt?

Genau hier setzt Lenzing mit For-

schung und Innovation an. Mit den in

der Bekleidung klar identifizierbaren

LENZING™ ECOVERO™ Fasern gibt es

seit Kurzem ein Angebot zur Nachver-

folgbarkeit der Fasern. Eine weitere

Möglichkeit prüft Lenzing derzeit auf

Basis der Blockchain-Technologie.“

Stefan Doboczky,

Vorstandsvorsitzender

der Lenzing Gruppe

Katharina Liensberger,

Alpin-Skirennläuferin im

ÖSV-Nationalkader

Dorothee Ritz,

General Managerin bei

Microsoft Österreich

Konrad Paul Liessmann,

Philosoph und Professor

an der UniversitätWien F
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Editorial

Henrietta Egerth und Klaus Pseiner,

Geschäftsführer der Österreichischen

Forschungsförderungsgesellschaft (FFG)

Innovation ist, wenn der Markt ‚Hurra‘ schreit.“ – In Ab-
wandlung dieser überlieferten Maxime dürfen wir sagen:

„Innovation ist, wenn die FFG ‚Hier‘ ruft!“ Denn 15 Jahre
FFG im Rückblick zeigen: Wir konnten den österreichi-
schen Forschungs- und Innovationsstandort als One-Stop-
Shop für wirtschaftsnahe Forschung und Entwicklung we-
sentlich mitgestalten und Forscherinnen und Forscher,
KMU und die Industrie sowohl auf nationaler wie europäi-
scher und internationaler Ebene in ihren Vorhaben gezielt
unterstützen – und wir bleiben am Ball!
Gemeinsam mit unseren Eigentümerministerien, dem Bun-
desministerium für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort
(BMDW) und dem Bundesministerium für Verkehr, Inno-
vation und Technologie (BMVIT), sowie unseren Partnern
auf Bundesebene, in den Bundesländern, in Forschung, In-
novation und Technologie arbeiten wir weiter tatkräftig
daran, den Standort Österreich zu stärken, und bieten ein
entsprechendes Förderangebot, das von unseren rund
300Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern engagiert betreut
wird. Mit einer gemeinsamen Innovationsoffensive wollen
wir an die europäische Innovationsspitze und freuen uns,
wenn wir Sie dabei an unserer Seite wissen!

Impressum: Medieninhaber: Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft mbH (FFG), Sensengasse 1, 1090 Wien. Geschäftsführung: Henrietta Egerth und Klaus Pseiner;
Organisation und Koordination FFG: Elisabeth Grabenweger, Gerlinde Tuscher und Alexander Kosz; Produktion: „Die Presse“ Verlags-GmbH & Co KG, Hainburger Straße 33, 1030 Wien.
Geschäftsführung: Herwig Langanger, Rainer Nowak; Redaktion: Martin Kugler; Koordination: Tina Stani; Art Direction: Matthias Eberhart; Produktion: Thomas Kiener, Christian
Stutzig; Druck: Druck Styria GmbH & Co KG, Styria Straße 20, 8042 Graz.
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Innovationsoffensive

Auf dem Weg
zu einer Exzellenz- und
Innovationsoffensive
Um zu den Innovation Leadern vorzustoßen, wird

Österreichs Forschungspolitik nun neu

gestaltet. Geplant sind unter anderem ein

Forschungsfinanzierungsgesetz und Initiativen, um

mehr Innovationen hervorzubringen.

Österreich ist stark

beim Input in die For-

schung, beim Output

gibt es noch Potenzial.
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Österreich hat in Sachen Forschung und Entwicklung in
den vergangenen Jahren unbestritten sehr viel erreicht.

Das stellte Ende 2018 auch die OECD in ihrem Länderbe-
richt fest. Ausdrücklich gelobt wird Österreich darin für
die Steigerung der Forschungsausgaben – 3,19Prozent des
BIP sind derzeit Platz sechs in der OECD und Platz zwei
in der EU –, für die Ausweitung der Humanressourcen, den
wissenschaftlichen Output der Universitäten und die über-
durchschnittliche Erfolgsrate im EU-Forschungsrahmen-
programm Horizon 2020.

Allerdings sehen die OECD-Experten auch eine Reihe von
Herausforderungen: Um als Land bei Innovationen welt-
weit führend zu werden, sei ein Wandel in der Innovations-
politik nötig. Österreich müsse sich zu einem System ent-
wickeln, das weniger stark auf die Ausweitung von Inputs
in die Forschung fokussiert sei, sondern der Wirkung der
Forschungsmittel höhere Aufmerksamkeit widme – also
der Effektivität und der Effizienz des Mitteleinsatzes.

Um Österreich zu einem Innovation Leader zu machen,
schlagen die OECD-Experten drei grundlegende Stoßrich-
tungen für Reformen vor:
l Die Effizienz der Investitionen in Forschung und Ent-
wicklung müsse gesteigert werden: Die hohen Forschungs-
mittel müssten in Produktivitätswachstum, wirkungsmäch-
tige Innovationen und globalen Markterfolg transformiert
werden.
l Das gesamte Innovationssystem müsse stärker auf Exzel-
lenz ausgerichtet werden.
l Überdies müsse ein ausreichendes Angebot an gut ausge-
bildeten Menschen gesichert sein, um für den globalen dis-
ruptiven Technologiewandel mit den entsprechenden Skills
(Fähigkeiten) gerüstet zu sein.

Diese Anregungen der OECD zählen auch zu den Kern-
punkten der derzeit diskutierten Reformen der österreichi-
schen Wissenschafts-, Forschungs- und Innovationsland-
schaft. Noch vor dem Sommer will die Bundesregierung zu
einem FTI-Gipfel einladen, um Reformmaßnahmen zu prä-
sentieren und diskutieren. Mittlerweile herrscht breiterF
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„Wir wollen zu den Digital Nations auf-

schließen und haben den klaren Anspruch,

zu einem der ‚digitalsten‘ Länder weltweit

zu werden. Daher setzen wir in allen rele-

vanten Bereichen innovative digitale Maß-

nahmen, denn die neue vernetzte Welt hilft

uns dabei, hochqualitative Leistungen zu

garantieren. Damit führen wir Österreich

zurück zur Innovationsspitze!“

Michael Esterl, Generalsekretär im

Bundesministerium für Digitalisierung und

Wirtschaftsstandort

„Forschung, Innovation undTechnologie

bilden das Rückgrat einer gesundenVolks-

wirtschaft. In Forschung undWissenschaft

zu investieren ist daher nicht nur Tugend,

sondern unsere Pflicht – deshalb zählen

wir auch zur europäischen Spitze, wenn es

um die Förderung zukünftiger Technolo-

gien geht. Natürlich reicht es nicht allein,

Geld zu investieren, wir brauchen visionäre

Ideen und eine Kultur des Scheiterns –

wahre Innovation bedeutet Disruption!“

Andreas Reichhardt,Generalsekretär und

Leiter der Sektion III Innovation undTele-

kommunikation im Bundesministerium für

Verkehr, Innovation undTechnologie
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Innovationsoffensive

Neue Technologien – im

Bild 3D-Druck – breiten

sich rasend schnell aus.

Konsens, dass es auch in Österreich – nach dem Beispiel
Deutschlands – eine Exzellenzoffensive für die Grundlagen-
forschung an Universitäten geben sollte.
Diese Exzellenzinitiative muss mit einer Innovationsoffensi-
ve Hand in Hand gehen, denn: Exzellenz darf sich nicht auf
die Grundlagenforschung an Universitäten beschränken,
sondern muss auch die angewandte, unternehmensnahe
Forschung miteinbeziehen. Das fordert nicht nur die OECD,
sondern auch die Forschungsförderungsgesellschaft FFG,
die dabei drei Kernthemen sieht, die sich aus einer Stärken-
Schwächen-Analyse ergeben: Erstens hat Österreich dem-
nach ein Defizit bei schnell wachsenden Unternehmen – so-
genannte Gazellen, die zumindest zwei Jahre hintereinander
Wachstumsraten von mehr als zehn Prozent aufweisen.
Diese Unternehmen werden derzeit schon in der FFG geför-
dert und sollen künftig noch stärker auf sie zugeschnittene
Unterstützung bekommen – von gezielten Projektförderun-
gen bis hin zu einer längerfristigen Begleitung in Umbruch-
phasen, etwa beim Scale-up oder beim Einstieg in neue
Märkte.

Ein zweiter Punkt der Innovationsoffensive soll eine neue
Missionsorientierung von Förderprogrammen sein, konkret:
Klare Prioritäten mit einem Fokus auf Umsetzungsziele –
also eine End-to-End-Perspektive von der Problemstellung
bis hinein in die Umsetzung. Damit hängt der dritte Bereich
eng zusammen: Der Innovationsbegriff müsste breiter wer-
den. Derzeit stehen bei Förderprogrammen technologische
Innovationen im Vordergrund. Das wird zwar auch weiter-

Österreich habe zu

wenig Gazellen, also

schnell wachsende

Unternehmen, stellt die

OECD fest.

hin wichtig bleiben, doch dieser Fokus wird zunehmend als
nicht ausreichend angesehen: Um Österreich weiter in Rich-
tung Innovation Leader zu befördern, bräuchte es auch
nicht technologische Innovationen – von sozialen Innova-
tionen bis hin zu neuen Geschäftsmodellen. Solche Initiati-
ven wären nur mit zusätzlichem Geld möglich, und diese
würden die kompetitive Mittelvergabe in Österreich stärken.
Beim FTI-Gipfel der Bundesregierung stehen noch weitere
zentrale Neuerungen für die heimische Forschungs- und In-
novationslandschaft auf der Tagesordnung. Zum einen soll
es das – seit Langem diskutierte – Forschungsfinanzierungs-
gesetz geben: Dadurch sollen die derzeit jährlich festgeleg-
ten Budgets für Wissenschaft und Forschung auf eine mehr-
jährige Basis mit einem klaren mittelfristigen
Finanzierungspfad umgestellt werden. Das bringt Planungs-
sicherheit – etwas, was von praktisch allen Beratungsgre-
mien, Forschern und Förderagenturen seit Langem gefordert
wird. Zum anderen ist es Ziel, auch die aktuelle For-
schungs-, Technologie- und Innovationsstrategie, die bis
zum Jahr 2020 gilt, durch ein neues Strategiedokument zu
ersetzen, das den Zeitraum bis 2030 umfasst.

Neuerungen werden überdies bei der Governance der For-
schungs- und Innovationspolitik angestrebt. Die OECD hat
vorgeschlagen, die Aufgaben klarer zwischen den verschiede-
nen Akteuren zu verteilen: Die Agenturen sollen demnach
mehr Autonomie in ihrem Handeln bekommen, die Ministe-
rien sollen sich stärker auf die strategische Steuerung kon-
zentrieren. F

o
to

:
iS

to
c
k

6



Robert Machtlinger, CEO

des Flugzeugkomponen-

tenherstellers FACC

Gastkommentar

Innovation für globale Wettbewerbsfähigkeit

Als ein führender Technologiepartner der mie und den Förderprogrammen der FFG,

internationalen Aerospace-Industrie ge- die als Partner der österreichischen Wirt-

staltet FACC die Zukunft der Mobilität schaft seit Jahren hervorragende Arbeit

aktiv mit. Um sich im globalen Wettbewerb leistet. In den vergangenen Monaten

erfolgreich behaupten zu können, ist eine wurden wichtige Maßnahmen in der Grund-

strategisch ausgerichtete Innovations- und lagenforschung zur Umsetzung gebracht

Forschungspolitik eine wesentliche Voraus- und eine Exzellenzinitiative für den akade-

setzung. mischen Bereich vorbereitet. Diese Vorha-

ben sind zu begrüßen. Analog dazu ist

Die Mobilität – sei es in der Luft oder am jedoch auch eine Innovationsoffensive im

Boden – ist von einem rasanten Wandel ge- Anwendungsbereich nötig, um die Unter-

prägt. Speziell im wachsenden Bereich nehmen bei der Umsetzung ihrer langfris-

Luftfahrt schreitet der technologische tig ausgelegten Forschungsstrategien zu

Fortschritt rasch voran. FACC arbeitet unterstützen. Das betrifft einerseits das

heute bereits an der Entwicklung der Pro- rasche und flexible Instrumentarium der

dukte, Technologien und Materialien von FFG-Förderprogramme, das weiter ausge-

morgen und kann damit der Luftfahrt- baut werden, und dem durch einen Büro-

industrie laufend neue Mobilitätslösungen kratieabbau die notwendige Flexibilität ge-

anbieten. Mit jährlichen Aufwendungen geben sein sollte, um rasch auf neue Trends

von 65 Millionen Euro für Forschung, Ent- und Herausforderungen reagieren und die

wicklung und Technologien und einem Ent- Time-to-Market-Geschwindigkeit bei Inno-

wicklungsteam von 500 Mitarbeiterinnen vationen maßgeblich erhöhen zu können.

und Mitarbeitern zählt FACC zu den bedeu- Genauso wie eine deutliche budgetäre

tendsten forschenden Aerospace-Unter- Stärkung und attraktive Förderhöhen in in-

nehmen in Österreich. dustrierelevanten Bereichen, die die starke

Beteiligung der Industrie als Innovationslo-

FACC nimmt eine Vorreiterrolle in Sachen komotive sicherstellen können.

Leichtbau, Innovation, Digitalisierung und

Industrie 4.0 ein. Für FACC wie auch für Das sind zentrale Punkte für eine umfas-

alle forschungsintensiven österreichischen sende Forschungsoffensive, die den tech-

Unternehmen ist besonders wichtig, heute nologischen Vorsprung und die Innova-

die entsprechenden Rahmenbedingungen tionskraft der österreichischen Industrie

zu schaffen, damit in Österreich auch in nachhaltig fördern. Alle Maßnahmen in

Zukunft Innovationen vorangetrieben Summe tragen dazu bei, ein langfristig er-

werden können. Österreich bietet grund- folgreiches Bestehen der Unternehmen im

sätzlich ein sehr gutes duales System der globalen Wettbewerb und damit in weiterer

wirtschaftsorientierten F&E-Förderung im Folge Arbeitsplätze und Wohlstand im Land

Zusammenspiel zwischen Forschungsprä- zu sichern.F
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„,Set Innovation Free‘, schrieb der ,Econo-

mist‘ vor wenigen Jahren. Dieser Aufruf hat

nichts an Aktualität verloren – im Gegenteil!

Es wird uns nur mithilfe von Bildung,Wissen-

schaft, Forschung und Innovation gelingen,

die Herausforderungen der Zukunft zu bewäl-

tigen. Um Österreich in die europäische Spit-

zenliga der Forschung und Innovation zu

führen, braucht es neben entsprechenden

Rahmenbedingungen ausreichende finanziel-

le Ausstattung, Planungssicherheit und den

Abbau von Effizienzbarrieren. Mit Ankündi-

gungen allein ist das Ziel nicht zu erreichen.“

Hannes Androsch,

Vorsitzender des Rates für Forschung und

Technologieentwicklung (RFTE)

„Österreich braucht mutige Menschen,

und es braucht helping Hands. Den Cham-

pions wünsche ich den Mut zur

Digitalisierung. Mögen sie alles tun, um sie

zum eigenen Vorteil zu nutzen. Den

Newcomern wünsche ich den Mut, die

Dinge neu zu denken. Beiden steht das

Patentamt, gemeinsam mit seinem

wichtigen Partner FFG, zur Seite. Ich bin

zuversichtlich. Bleiben wir mutig!“

Mariana Karepova,

Präsidentin Österreichisches Patentamt



Interview

„Eine Innovationsoffensive
ist unabdingbar“
Henrietta Egerth und Klaus Pseiner, die beiden

Geschäftsführer der FFG, im Interview.

Die Umsetzung von For hu -

ergebniss soll einen iel er

m n one

.

sc ngs

en v höh en

Stellenwert beko me , bet n

Klaus Pseiner und Henrietta Egerth
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Die FFG wird heuer 15 Jahre jung: 2004 „Es genügt nicht, Digitalisierung. Da brauchen wir neue
wurde eine Reihe von damaligen Förder- Initiativen – und das geht nur mit neuem
agenturen in die neu gegründete FFG zu- Geld.
sammengeführt. Wohin hat dieser Weg

Forschung zu stimu-
geführt?
Klaus Pseiner:Der Befund damals war

lieren, wir brauchen Einer der großen Diskussionspunkte ist
derzeit, dass das Fördersystem stärker

ein Systemversagen. Es gab eine Unzu- auf den Output orientiert werden soll. Da
friedenheit, wie die Förderlandschaft in

breitere, flexiblere
hat Österreich offenbar eine Schwäche.

Österreich strukturiert war. Man wollte Zugänge.“ Was kann und muss man machen?
aus der zersplitterten Situation eine halb- Egerth: Es geht zum einen um die Effi-
wegs einheitliche Innovationsstrategie zienz: Wenn Mittel kompetitiv vergeben
und -logik entwickeln und einen One- mit den jetzigen Instrumenten und För- werden, ist die Qualität der Projekte
Stop-Shop für die angewandte, unter- derformaten können. Man hat heute höher. Und durch die bei FFG-geförder-
nehmensnahe Forschung schaffen. Die keine zwei Jahre Vorlaufzeit mehr, die ten Projekten nötige Kofinanzierung
Zusammenführung der verschiedenen Unternehmen haben diese Zeit nicht durch die Projektpartner kann man das
Förderinstitutionen in der FFG hat eini- mehr. Darauf müssen wir jetzt in unseren meiste aus den Ressourcen herausholen.
ge Jahre gedauert. Mittlerweile ist die Strukturen rasch neue Antworten fin- In Summe muss aber auch aus der
FFG eine erwachsene Agentur gewor- den. Daran arbeiten wir gemeinsam mit Grundlagenforschung an den Universitä-
den. Unser Verantwortungsbereich geht unseren Eigentümerministerien. ten, die wir in Österreich teilweise auf
heute deutlich über eine klassische För- exzellentem Niveau haben, mehr Output
deragentur hinaus. Wir sind in unserem In der laufenden Diskussion um eine generiert werden – sei es in Form von
Kerngeschäft so professionell, dass wir neue Forschungsstrategie scheint Kon- Dienstleistungen, von Produkten oder
auch für verwandte Bereiche attraktiv sens zu herrschen, dass es eine Exzellenz- auch von Spin-offs. Daran muss gearbei-
geworden sind. Jedes Jahr ist etwas dazu- initiative für die Grundlagenforschung tet werden. Das ganze System muss das
gekommen – nun ist es die Digitalisie- an Universitäten geben wird. Findet sich unterstützen. Hier schlummern viele
rungsagentur. Ein logischer Schritt, da da auch die angewandte Forschung wie- Potenziale, die wir gemeinsam mit unse-
der Bereich Digitalisierung in den ver- der? Oder muss dies durch eine Innova- ren Partnern in den Bundesländern, in
gangenen Jahren auch in der FFG stark tionsinitiative ergänzt werden? Wirtschaft und Industrie heben wollen.
gewachsen und bereits als Schwerpunkt Pseiner: Eine Innovationsoffensive ist
in unserem Förderportfolio verankert ist. unabdingbar. Denn die beiden Bereiche Wie hebt man solche schlummernden

müssen immer ausbalanciert sein: Es ist Potenziale?
Wohin soll der Weg in nächster Zukunft auf der einen Seite richtig, in der Grund- Pseiner: Es braucht einen neuen Blick-
führen? lagenforschung kompetitiv stärkere Ak- winkel auf das Thema: Man muss sich
Henrietta Egerth:Wir definieren nicht zente zu setzen. Man muss aber gleich- vom linearen Innovationsbegriff und
„größer“ als eine Dimension, die per se zeitig sicherstellen, dass bei der von der reinen Konzentration auf tech-
wichtig wäre. Sondern es geht darum: Überleitung des Know-hows in den an- nologische Entwicklungen lösen. Es ge-
Wie können wir die bestehenden Her- gewandten, unternehmerischen Bereich, nügt nicht, Forschung und Entwicklung
ausforderungen, die wir sehen, professio- in neue Produkte und Dienstleistungen zu stimulieren. Es braucht breitere und
nell und mit entsprechendem Budget dieselbe Dynamik erhalten bleibt. Das flexiblere Zugänge. Wir kümmern uns
und Manpower versehen meistern? Jede haben wir zurzeit nicht. Daher ist auch noch zu wenig um den gesamten Inno-
Zeit, jede Phase hat spezielle Anforde- in der angewandten Forschung eine Of- vationsbereich – das geht von der Kon-
rungen, das sehen wir zum Beispiel im fensive notwendig. Wir haben mit den zeptionsphase bis hin zum wirtschaftli-
Bereich Digitalisierung. Nichts von dem, vorhandenen Budgets viele Ziele er- chen Erfolg. Das heißt, dass z.B.
was in den letzten 15 Jahren geschehen reicht. Wir haben aber auch einige Berei- Umsetzungskomponenten in die Pro-
war, war falsch. Es waren die Antworten che identifiziert, in denen es zu wenig gramme neu eingebaut werden müssen.
auf die Probleme und Anforderungen der gibt: Wir sind schwach bei schnell wach- Technische Komponenten müssen mit
Zeit. Jetzt gibt es eine neue Welle von senden Unternehmen – wir brauchen in dem nicht technologischen Background
Herausforderungen: Österreich ist heute Österreich mehr sogenannte Gazellen. und mit neuen Geschäftsmodellen ge-
ein stark performendes Land in einem Wir brauchen einen neuen Zugang zur koppelt werden, um die Wertschöpfung
wirklich globalen Wettbewerb. Wir müs- Missionsorientierung mit einem klaren im eigenen Land zu halten.
sen die Akteure noch viel schneller und Fokus auf Umsetzungsziele. Und wir Egerth: Wir müssen die Innovationsba-
dynamischer unterstützen, als wir das haben Herausforderungen wie etwa die sis verbreitern und nicht nur klassische
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Interview

technologische, sondern z.B. auch so-
ziale Innovationen betrachten, die aus
ganz anderen Bereichen kommen. Es
braucht auch bei Problemfeldern in ge-
sellschaftlich relevanten Bereichen
neue Methoden, um Lösungen zu gene-
rieren. Wir haben dafür Konzepte, wir
können sie allerdings bei der derzeiti-
gen angespannten Lage der Projektfi-
nanzierung ohne neue Mittel nicht um-
setzen. Seit drei Jahren gibt es in der
FFG ein kleines Pilotprogramm mit
Fördermöglichkeiten für soziale Inno-
vationen. Das wurde sehr gut angenom-
men, es war stark überzeichnet. Wenn
man dieses Segment stärker bearbeiten
möchte, wird es mehr Geld brauchen.
Das, was wir jetzt haben, reicht noch
nicht aus.

Das heißt jedenfalls, dass mehr Akteure
zu Forschung und Innovationen angeregt
werden sollen?
Pseiner: Es geht darum, Forscher, KMU
und Unternehmen an Bord zu holen, die
derzeit noch nicht im Innovationssystem
sind. Wir wollen möglichst viele Akteure
in dieser Szene haben. Es ist uns wichtig,
die Basis breit aufzustellen – die Spitze
ergibt sich daraus. Diese Newcomer
können vor allem dann ins Forschungs-
geschehen geholt werden, wenn man
einfache, niedrigschwellige und zugleich
punktgenaue Förderformate anbietet.
Ein Beispiel ist der Patentscheck, der
den Zugang zur Patentrecherche einfach
und vor allem kurz macht. Wir haben
sehr viele Anträge, wir mussten schon
zweimal Geld nachschießen, um den Be-
darf zu decken.
Egerth: Im Jahr 2018 hatten wir bei
KMU 739 Erstantragsteller – im Ver-
gleich zu 1.016 erfahrenen Förderneh-
mern in diesem Bereich. Die Newcomer-
quote lag bei 42Prozent. Das ist genau
das, was wir brauchen: Mehr Unterneh-
men, die Innovation vorantreiben.
Pseiner: 2018 hatten wir ein All-Time-
High: Sowohl die Zahl der geförderten
Akteure – das waren im Vorjahr rund
3.900 – als auch die Zahl der Projekte –
3.854 – sind angestiegen.

„Mit einer

Innovationsoffensive

erwarten wir ein

klares, stabiles Plus

bei den Budgets.“

Mehr Antragsteller heißt aber gleichzei-
tig, dass mehr Geld nötig ist. . .
Pseiner:Diese steigende Nachfrage trifft
auf ein derzeit stabiles Budget – im Vor-
jahr waren das 618Millionen Euro für
Projekte. Wir konnten damit 44Prozent
der Anträge fördern. 40Prozent der An-
träge mussten wir ablehnen, weil sie qua-
litativ nicht passten – das ist auch wich-
tig, um die Qualität der geförderten Pro-
jekte hochzuhalten. Es schmerzte aber,
dass wir 16Prozent der Anträge ableh-
nen mussten, weil Fördermittel fehlten,
obwohl die Projekte exzellent waren.
Egerth:Mit einer Innovationsoffensive
und dem Forschungsfinanzierungsgesetz
erwarten wir ein klares, stabiles Plus bei
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den Budgets. Wir brauchen finanzielle
Planungssicherheit durch mehrjährige
Leistungs- und Finanzierungsvereinba-
rungen.

Was bedeutet das in Zahlen?
Egerth:Die Zielsetzung der Bundesre-
gierung liegt bei etwa 3,7Prozent For-
schungsquote. Derzeit ist Österreich bei
3,19Prozent. Wir wollen einen steigen-
den Pfad sehen, der kontinuierlich in
diese Richtung wächst. Mit 50 Millionen
Euro pro Jahr zusätzlich können wir bei
der FFG mit Sicherheit die neuen For-
mate gut bespielen. Wir brauchen gleich-
zeitig einfacher strukturierte Portfolios
mit breiten Schwerpunkten und dichten
Ausschreibungsrhythmen. Eine Voraus-
setzung ist eine operativ unabhängige
Agentur, die in der Wahl der Instrumente
möglichst flexibel agieren kann. Unser
Vorbild ist Schweden, wo nicht nur der
Input, sondern auch der Output besser
ist. Bei der schwedischen Agentur Vin-
nova sieht man, dass mit Autonomie viel
schneller mit Schwerpunktsetzungen auf
aktuelle Entwicklungen und politische
Zielvorgaben reagiert werden kann.

FFG wirkt (auch) im ländlichen Raum

Wissenschaft, Forschung und Entwicklung lieren die Metropolregionen ihre überragen-

sind stark auf Hauptstadtregionen und Uni- de Bedeutung. Die Mittel der Forschungs-

versitätsstädte konzentriert. Doch wie eine förderung sind vielmehr quer über alle

neue Untersuchung des Economica Insti- Bundesländer und Regionen hinweg ver-

tuts (imAuftrag der FFG) zeigt, spielt dieser teilt– und zwar dort, wo einschlägige

Bereich auch in vielen ländlichen Räumen Unternehmen angesiedelt sind, die selbst

eine große Rolle. DieWirtschaftsforscher erhebliche Mittel in die Forschung investie-

haben dafür Daten von insgesamt 9.273 ren. Das gilt nicht nur für Teile Vorarlbergs

von der FFG geförderten Projekten im Zeit- (Rheintal), Tirols (Reutte, Inntal), Kärntens

raum von 2014 bis 2016 ausgewertet. Das (Villach) und Oberösterreichs (Innviertel,

ausgeschüttete Fördervolumen betrug Zentralregion), sondern auch für struktur-

1,2Milliarden Euro. Bei einer absoluten Be- schwache Regionen wie das Mühlviertel,

trachtung der investierten Mittel entfiel das dasWeinviertel, die Obersteiermark sowie

Gros – erwartungsgemäß – auf dieWissen- das Mittel- und Südburgenland. „Die FFG-

schaftszentren, v.a. aufWien, Graz, Linz Förderungen tragen in Gemeinden des

und Innsbruck. ländlichen Raumsmaßgeblich zur regional-

Doch dieses Bild wandelt sich deutlich, wirtschaftlichen Dynamik bei“, resümiert

wenn die Forschungsinvestitionen auf die Economica-Chef Christian Helmenstein.

regionaleWirtschaftsleistung bezogen Sie seien allerdings kein Ersatz für eine Re-

werden: Bei dieser Betrachtungsweise ver- gionalpolitik.
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Motiviert:
Mit Innovationen
Arbeit schaffen
Eine österreichische Erfolgsgeschichte.

Forschung wirkt.

Die 18 Landessieger-

unternehmen beschäftigen

mehr als 13.600Menschen

in Österreich.

Forschung, Entwicklung und Innovation zählen zu den
wichtigsten Faktoren für Wirtschaftswachstum, Wettbe-

werbsfähigkeit und Wohlstand, wie eine Reihe von nationa-
len und internationalen Untersuchungen (z.B. OECD,
WIFO) zeigen. Damit sind sie auch eine der wichtigsten Fak-
toren für die Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen.
Doch der Zusammenhang von Innovation und
Arbeitsplatzeffekten ist durchaus auch komplex,
wie die KMU Forschung Austria im jährlichen
Wirkungsmonitoring der FFG-Förderungen auf-
zeigt. Demnach können aus Prozessinnovationen
etwa sowohl Produktivitätsgewinne und damit ne-
gative Beschäftigungseffekte resultieren, oder auch
Kostenreduktionen, die wiederum zu einer erhöh-
ten Mengennachfrage und positiven Beschäfti-
gungswirkungen führen. Produkt- und Dienstleistungsinno-
vationen würden tendenziell mit Beschäftigungswachstum
oder zumindest deren Sicherung assoziiert, und hätten darü-
ber hinaus noch qualitative Effekte auf die Art und Qualität
der Arbeitsplätze, heißt es in der jüngsten Studie.

Umso beeindruckender sind die Erfolge jener Unterneh-
men, die 2018 die Initiative Arbeitsplätze durch Innova-
tion als Landessieger in jedem Bundesland auszeichnete.
Damit holt die FFG in regelmäßigen Zeitfenstern jene
Unternehmen vor den Vorhang, die aufgrund ihrer For-

schungs- und Entwicklungstätigkeit eine herausragende
Unternehmens-Un und Beschäftigungsentwicklung auf-
weisen.w Wesentliches Kriterium sind qualitativ
hochwertige Arbeitsbedingungen, die innovative
Forschungsergebnisse ermöglichen. Ermittelt
wurden die Landessieger in einem mehrstufigen
Auswahlprozess, an dem Expertinnen und Ex-
perten der FFG, der Arbeiterkammer bzw. der

AK-LandesstellenA und der Beirat der FFG-Basis-
programme beteiligt waren. Die für die FFG zuständi-

gen Bundesminister und die Landespolitik ehrten die Vor-
zeigeunternehmen (siehe Seiten 12 und 13), denn
Arbeitsplätze haben immer – und nicht nur am 1.Mai –
eine regionale Bedeutung.
Weitere Infos: www.ffg.at/arbeitsplaetzeF
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Initiative
Kässbohrer Transport Technik

GmbH

Kässbohrer Transport Technik

GmbH ist der führende europäi-

sche Hersteller von Fahrzeugtrans-

portern und -aufbauten sowie von

Spezialfahrzeugen. Die Kässbohrer

Familien-Verbundunternehmen

sind international in über 30Län-

dern tätig.

www.kaessbohrer.at

COPA-DATA GmbH

COPA-DATA bietet mit Zenon eine

plattformunabhängige und offene

Automatisierungssoftware an, die

auf über 135.000Systemen in

mehr als 90Ländern läuft. Die

Software wird von Unternehmen

aller Größen zur Prozessvisualisie-

rung sowie als Maschinenbedien-

system, als Prozessleitsystem und

zum Energiedatenmanagement

eingesetzt.

www.copadata.com

Felder KG

Die Felder KG entwickelt intelligen-

te Lösungen für die Holzbearbeiter

und ist mit richtungsweisenden

Maschinenkonzepten und qualita-

tiv hochwertigen Produkten zu

einem der weltweit führenden Ma-

schinenbau- und Technologieunter-

nehmen im Bereich Holz- und Ver-

bundstoffbearbeitung geworden.

Die Felder KG hält Dutzende inter-

nationale Patente.

www.felder-group.com

Alpex Technologies GmbH

Die 1995 gegründete Alpex Techno-

logies GmbH hat sich auf die Ent-

wicklung und Herstellung von Ferti-

gungsmitteln für Leichtbauteile

aus Carbon spezialisiert. Heute ist

Alpex der weltweit führende Anbie-

ter vonWerkzeugsystemen für die

Produktion von High-Performance-

Leichtbauteilen für den Automotiv-

bereich und die Luft- und Raum-

fahrt.

www.alpex-tec.com

Infineon Technologies Austria AG

Infineon Technologies Austria mit Hauptsitz

in Villach ist einer der heimischen Hightech-

Leitbetriebe und ein Vorreiter der Digitali-

sierung. Infineon erzeugt Halbleiter mit

hoher Energieeffizienz für Sensorik und

kontaktlose Sicherheit. Mit der neuen, voll-

automatisierten Chipfabrik werden hoch-

qualifizierte Arbeitsplätze aufgebaut.

www.infineon.com

Bitmovin GmbH

Bitmovin ist ein Uni-Spin-off der Uni Klagenfurt und be-

schäftigt sich mit Zukunftsthemen wie 360-Grad-Videos,

Virtual and Augmented Reality, Streamingdienste etc. Be-

reits 50Prozent aller Internetvideos laufen mit Bitmovin-

T “echnologie. Zu den Kunden zählen die „New York Times ,

Twitter bzw. Livevideo-App Periscope, Sling, das Red Bull

Media House und ProSieben. Sie alle setzen auf bessere

Qualität und höhere Übertragungsgeschwindigkeiten.

www.bitmovin.com

OMICRON electronics GmbH

OMICRON entwickelt innovative

Prüf- und Diagnoselösungen für

die elektrische Energiewirtschaft.

Die Produktpalette umfasst Test-

geräte und Lösungen für Transfor-

matoren, Leistungsschalter, rotie-

rende Maschinen und Kabel sowie

Prüfgeräte für Schutzrelais, Ener-

giezähler, M fesswertum ormer und

Netzqualitätmessgeräte.

www.omicronenergy.com
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Rieger Orgelbau

Rieger Orgelbau GmbH zä zu

den weltweit führenden O lbau-

betrieben. Im Traditionsha erk

Orgelbau geht es um höchst rä-

zision und angemessene In

tion. Denn es gilt, die „Königin der

I “nstrumente zeitgemäß weiterzu-

entwickeln. Rieger Orgelbau stat-

tet unter anderem bis 2020 die

Orgel imWiener Stephansdommit

neuester Steuerelektronik aus.

www -.rieger orgelbau.com
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GST – Gesellschaft für

Schleiftechnik GmbH

Die GST ist ein innovativer und

stark exportorientierter Hersteller

von Rundschleifmaschinen für die

Fertigung von Motor- und Getriebe-

teilen sowie Kurbelwellen und No-

ckenwellen.Weiters hat sich GST

i ndsetzung undWar-

tung von Ma komponenten

sowie auf die Mo on

bestehendenWerkzeugmasc

spezialisiert.

www.gst.at

auf d e Insta

schinen

dernisierung v

hinen

Boehringer Ingelheim Regional

Center Vienna (RCV)

Boehringer Ingelheim zählt zu den

20 größten Pharmaunternehmen

der Welt. Die Wiener Niederlas-

sung ist Zentrum für die weltweite

Krebsforschung und Standort für

die biopharmazeutische F&E und

Produktion im internationalen

rnehmensverband. Durch die

bi armazeutische Produktion

en ehen Hunderte Arbeitsplätze.

w oehringer-ingelheim.com
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Lithoz GmbH

Di ithoz GmbH ist auf Entwick-

lun nd Herstellung von Materia-

lien generativen Fertigungs-

s ür den 3D-Druck von

c gskeramiken speziali-

siert. Du das Lithoz-Verfahren

können uteile und Prototypen

werkz los hergestellt werden.

Angewe et wird es bereits in

n Industrien und in der

Medizin z.B. bioresorbierbare ke-

ramische Materialien für Implan-

tate.

www.lithoz.com
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MAGNAPOWERTRAIN Enginee-

ring Center Steyr GmbH & Co K

Das 1995 gegründete MAGNA PO-

WERTRAIN Engineering Center

Steyr mit Sitz in St.Valentin ist das

Entwicklungs- und Innovationszen-

trum der MAGNA im Bereich An-

triebsstrang sowie die globale Zen-

trale für das Thema Elektrifizierung

von Fahrzeugen.

engineering.mpt.magna.com

G

Engel Austria GmbH

Ob imAuto, in Elektronikgeräten

oder Medizinprodukten: viele mo-

derne Kunststoffe, denen wir im

täglichen Leben begegnen, stam-

men aus einer Spritzgießmaschine

von Engel. Engel zählt zu den welt-

weit führenden Herstellern von

Spritzgießmaschinen und Entwick-

lern von Automatisierungslösungen.

www.engelglobal.com

Catalysts GmbH

or 10 r war h

ein Start-up. st die Lin

Catalysts GmbH mit Außenstellen

in Deutschland, Rumänien und

Frankreich europaweit in innovati-

ven Software-Technologie-Projek-

ten tätig. Catalysts ve ber

das für die heutige Ze so n n

dige Know-how im B ich Künstli

che Intelligenz, Big Da nalytic

Internet of Things, Mixed

High Performance Computing.

www.catalysts.cc

V Jah en Catalysts noc

Heute i zer

rfügt ü

it otwe -

ere -

ta, A s,

Reality,

AVL List GmbH

AVL entwickelt Antriebssysteme

aller Art, Verbrennungsmotoren,

Getriebe, E-Motoren, Batterien,

Brennstoffzellen und deren Integ-

ration in KFZ. Besondere Schwer-

punkte sind die Elektrifizierung von

Fahrzeugantrieben inkl. Hybridlö-

sungen sowie Auf enstellungen

ru ono ahren.

www.avl.com
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tectos gmbh

Das Grazer Engineering- erneh-

men hat sich auf die Ent klung

und Optimierung von -

strangsystemen fü rüfstände

und Prototype ialisiert, und

eltweit im Bereich

Maschin ynamik, Simulation

und Berechnung von mechani-

schen und mechatronischen Test-

systemen tätig. Namhafte Automo-

bilhersteller und OEMs sind

Kunden von tectos.

www.tectos.at
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Software Engineering Tschürtz

(SET) GmbH

ie SET Gmb eschäftigt sich mit

der Planung, Entwicklung, Errich-

tung undWartung von Prozess- und

Fertigungsanlagen sowie Software-

lösungen für die Automatisierungs-

technik und bietet unter anderem

Komplettlösungen für Reibbelag-

pressensysteme, die sich vollelekt-

ronisch steuern und überwachen

lassen.

www.se-t.at

D H b

ETM Professional Control

Die ETM ist einer der führenden, welt-

weit aktivenAnbieter von industrieller

Software im Bereich Prozessvisualisie-

rung und -steuerung. Die plattform-

neutrale Engineering-Software von

ETM kommt in komplexen Bereichen

der Produktion,Management und Lo-

gistik zum Einsatz. Beispielsweise

arbeiten das Forschungszentrum

CERN oder die NewYorker U-Bahnmit

ETM-Software aus Eisenstadt.

www.etm.at
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Künstliche Intelligenz
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Helfer oder Konkurrent?

Das Spannungsfeld zwischen

Mensch und Maschine wird

durch KI neu definiert
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Problemlösung
mit KI
Künstliche Intelligenz will die geistige

Leistungsfähigkeit des Menschen nachahmen.

Die Fortschritte sind gewaltig, in manchen

Teilbereichen haben Maschinen den Menschen

längst überflügelt. Doch die allgemeine

Intelligenz des Menschen haben sie beiWeitem

noch nicht erreicht.

Künstliche Intelligenz (KI) ist drauf und dran, unser
Leben komplett zu verändern. Es gibt so gut wie keinen

Bereich, der von dieser Technologie nicht betroffen sein
wird – und zwar sowohl in unserer Arbeitswelt als auch in
unserem Privatleben. Manches davon ist bereits heute sicht-
bar: KI-Methoden ermöglichen automatische Spracherken-
nung genauso wie Analyse von Bildern und Videos, das Pro-
duzieren von sinnvollen Suchresultaten im Internet oder
eine automatische Übersetzung von Texten in andere Spra-
chen. Auf Onlineeinkaufsplattformen bekommen wir Vor-
schläge, die auf unserem Such- und Kaufverhalten beruhen.
In der Medizin sind KI-Methoden am Sprung, bessere Diag-
nosen als Ärzte aus Fleisch und Blut zu stellen (weil sie auf
einen wesentlich größeren Erfahrungsschatz zurückgreifen
können). Auch die zahlreichen Assistenzsysteme in moder-
nen Automobilen – vom Notbremsassistenten bis hin zu
Spurhaltesystemen – beruhen auf KI.
In Labors wird an vielen weiteren Anwendungen gearbeitet:
Das reicht von intelligenten Lehrsystemen (Smart Tutoring)
und autonomem Fahren von Zügen oder Robotertaxis, über
KI-gestützte Sicherheitssysteme für EDV-Anlagen und hoch-
präzise Chirurgiemethoden, bis hin zu einer nahtlosen
Mensch-Roboter-Interaktion und zu Computern, die
menschliche Mimik interpretieren und darauf reagieren kön-
nen.

KI im FFG-Förderportfolio
Wie sehr KI alle Bereiche des Lebens durchdringt, lässt sich
auch an der Förderstatistik der FFG ablesen: Mittlerweile
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Künstliche Intelligenz

Jeder zweite Förder-Euro

der FFG fließt in

Projekte mit starken

Digitalisierungsaspekten.

wird jeder zweite Förder-Euro (im Vorjahr: 508Millionen
Euro) in Projekte mit starken Digitalisierungsaspekten in-
vestiert. In die Bereiche KI und Robotik flossen davon in
den Jahren 2017 und 2018 in Summe 192Millionen Euro. Es
gibt dafür im FFG-Portfolio kein eigenes Programm, viel-
mehr finden sich Digitalisierungs- und KI-Projekte in prak-
tisch allen Programmen – nicht nur in der Produktionsfor-
schung oder der Informations- und Kommunikations-
technologie (IKT), sondern etwa auch in den Bereichen Life
Science, Energieforschung oder Humanressourcen.
Die aktuelle Entwicklung zeigt sich auch bei den Start-up-
Unternehmen, die stets über ein gutes Sensorium für Inno-
vationstrends verfügen: Für die jüngste Ausgabe des „Austri-
an Start-up-Monitors“ wurden 532 Start-ups nach ihren
Erwartungen zukünftiger Technologien befragt: Die Top-
drei-Trends sind demnach Artificial Intelligence, Big Data
und Autonomes Fahren – diesen drei Technologien wird von
jeweils mehr als der Hälfte aller Start-ups sehr großes Poten-
zial zugeschrieben.
Was KI genau ist, ist indes nur schwer zu definieren. Auf Wi-
kipedia wird es so versucht: KI ist ein „Teilgebiet der Infor-
matik, welches sich mit der Automatisierung intelligenten
Verhaltens und dem Maschinenlernen befasst“. Dabei bleibt
offen, was genau mit intelligentem Verhalten gemeint ist.
Denn dieser Begriff ist sehr vielschichtig, es gibt keine ein-
heitliche Definition. Landläufig wird mit Intelligenz die kog-
nitive Leistungsfähigkeit eines Menschen (oder Lebewesens)
gemeint, mit deren Hilfe Probleme gelöst werden können.
Systeme auf Grundlage von KI analysieren ihre Umwelt und
handeln autonom, um bestimmte Ziele zu erreichen. Sie
funktionieren durch das von Experten erstellte Regelwissen

„UmÖsterreichandie europäische Innovations-

spitze imBereichKI zubringen,braucht es zu-

nächst einmalMut,sichauf neueWegeeinzulas-

sen,dazueineneugierige,offeneDenkweise im

UmgangmitDatenundKI-Kompetenz.Für einen

gezieltenWissenstransfer ist eswichtig,Unterneh-

menmit ForscherinnenundForschernaneinen

Tisch zubringen.Hierbei hat sichdasCOMET-För-

derprogrammalshervorragenderTreiber für den

Innovationszyklus erwiesen.EinwichtigesZiel des

Know-Center ist es,dieAusbildungvonExperten

imBereichKI undSoftware voranzutreiben,um

demFachkräftemangel entgegenzuwirken.“

Stefanie Lindstaedt,VorsitzendedesBeirates

derDigitalisierungsagentur (DIA),

Geschäftsführerin amKnow-CenterGraz

„Technologieorientierte Unternehmen aus Ös-

terreich exportieren in die ganzeWelt. Aber der

Innovationsdruck nimmt zu, die Konkurrenz

wird härter. Die Förderung für Forschung und

Entwicklung (F&E) seitens der FFG ist für die

erfolgreiche Entwicklung innovativer Produkte,

Dienstleistungen und Geschäftsmodelle ent-

scheidend.Wir müssen unser Land zu einem

führenden Technologie- und Innovationsstand-

ort entwickeln. Das erfordert Mut, Agilität,

einenWachstumspfad bei den entsprechenden

Budgets und den klaren Fokus auf Zukunftsthe-

men.“

Georg Kapsch,

Präsident der Industriellenvereinigung (IV) F
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Der Traum des Menschen,

intelligente Maschinen

zu bauen, ist uralt – heute wird

das möglich.

oder auf Basis von aus Daten abgeleiteten statistischen Mo-
dellen (Maschinenlernen oder Deep Learning).
Heutige KI-Anwendungen sind bereits überraschend leis-
tungsfähig: Bei manchen Spielen z.B. sind KI-Systeme uns
Menschen schon weit überlegen, ebenso bei der automati-
schen Auswertung großer Datenmengen (Big Data) oder
beim Klassifizieren von Bildern. Allerdings gilt dies immer
nur für jene spezifischen Aufgaben, für die ein KI-System
designt ist. Die allgemeine Intelligenz des Menschen haben
sie bei Weitem noch nicht erreicht – und viele Experten
zweifeln, ob dies jemals möglich sein wird.

Golem und Frankenstein
Der Traum, intelligente Maschinen zu bauen, reicht weit in
die Geschichte zurück. Lange Zeit waren das Mythen – be-
ginnend mit literarischen Gestalten wie etwa dem Golem
oder Frankensteins Monster. In den 1930er-Jahren ist es
Forschern aber tatsächlich gelungen, Maschinen zu bauen,
die auf äußere Reize reagieren und Lösungen für praktische

Probleme finden. Der Startschuss für die moderne KI-For-
schung fiel 1956 bei einer Summer School im Dartmouth
College (Hanover/New Hampshire), wohin handverlesene
Experten geladen wurden. Damals wurde erstmals der Be-
griff Artificial Intelligence verwendet. Die Konferenz war
zwar kein Erfolg, die Teilnehmer arbeiteten aber in den Fol-
gejahren die Grundzüge der KI aus.
Seither gab es einige Wellen von Booms und Enttäuschun-
gen, die sich zyklisch abwechselten. So gab es in den
1960er- und in den 1980er-Jahren jeweils große Erwartungen
in die neue Technologie. Doch diese schliefen nach einigen
Jahren immer wieder ein. Der heutige KI-Hype dürfte indes
von Dauer sein: Denn nun gibt es einige Fortschritte, die
erstmals die breite Anwendung von KI-Methoden ermögli-
chen. Zum einen sind Computer leistungsfähiger denn je –
ein modernes Smartphone hat deutlich mehr Rechenleistung
als alle Computer der NASA zusammen, die vor 50 Jahren
die erste Landung von Menschen auf dem Mond ermöglicht
haben. Zum anderen gibt es wegen des Internets so viele di-
gitale Daten wie niemals zuvor, anhand derer KI-Systeme
lernen können (Big Data).
KI wird nachgesagt, die Produktivität in vielen Bereichen
stark erhöhen zu können und uns Menschen insbesondere
bei Routineaufgaben, die sich ständig wiederholen, zu ent-
lasten. Das bietet auf der einen Seite sehr viele Chancen für
Unternehmen, weckt aber auf der anderen Seite auch Ängs-
te, dass der Mensch zunehmend durch Maschinen ersetzt
wird. Die Erfahrung mit früheren Technologiesprüngen – von
der Dampfmaschine über die Elektrizität bis hin zu Compu-
tern – lehrt, dass zwar stets Jobs wegfallen, dass aber deut-
lich mehr neue Arbeitsplätze durch sie geschaffen worden

KI imAlltag: In einigen

Jahren werden autonom

fahrende Autos Realität sein.
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Künstliche Intelligenz

KI in der FFG
Forschungsprojekte, die sich mit KI

und Robotik beschäftigen, gibt es in

sämtlichen Programmschienen der

FFG. Besonders zahlreich sind sie im

Basisprogramm, das ein sehr guter

Seismograf des technischen Fort-

schritts ist. Viele KI-Projekte werden

aber auch in thematischen Program-

men wie etwa Produktion der Zukunft

und IKT der Zukunft oder im Kompe-

tenzzentrenprogramm COMET durch-

geführt.

Immer wichtiger werden in diesem

Zusammenhang auch Programme zur

Stärkung der Qualifikation und der

Humanressourcen. Eben ins Leben

gerufen wurde etwa das Programm

Digital Pro Bootcamp, in dem ein

maßgeschneidertes IT-Training für

Mitarbeiter von Unternehmen, die

sich dafür zusammengeschlossen

haben, gefördert wird.

Auch die Diffusion desWissens über

Digitaltechnologien und KI in die

Wirtschaft soll weiter gestärkt

werden: Über Österreich verteilt

sollen Digital Innovation Hubs insbe-

sondere kleinen und mittelgroßen

Unternehmen (KMU) Informationen,

Beratung, spezialisierte Infrastruktur

undWeiterbildung am neuesten

Stand der Technik bieten. Diese na-

tionalen Hubs sind auch ein wichtiger

Schritt, um an europäische Netzwer-

ke erfolgreich anzuknüpfen. Als natio-

nale Kontaktstelle für europäische

und internationale Programme unter-

stützt die FFG österreichische Ein-

richtungen gezielt bei Ausschreibun-

gen zu Digital Innovation Hubs auf

europäischer Ebene.Weiters gibt es

im Bereich KI auch im EU-For-

schungsrahmenprogramm Horizon

2020 entsprechende Möglichkeiten:

In mehreren Ausschreibungen 2019

und 2020 stehen allein in der Säule

zur Unterstützung der grundlegenden

und industriellen Technologien rund

700Millionen Euro zur Verfügung.

Beispiele für KI-Forschung in Österreich
l Suche in radiologischen Bilddatenbanken
l Medienmonitoring durch automatische Spracherkennung
l Automatisches Zusammenfassen von Dokumenten und Nachrichtentexten
l Automatische Erkennung von Haut- und Netzhauterkrankungen
l Selbstlernende Software für Buchhaltung und Rechnungsmanagement
l Automatische Auditsysteme zur Verbesserung der Compliance
l Intelligente Verkaufsplattformen für den Vertrieb
l Expertensysteme für automationsunterstützten telefonischen Kundenservice
l KI und Sprachverstehen als intelligenter automatischer Lehrer für fremde Sprachen
l Automatische Übersetzung
l Intelligente Stundenplanung
l Logistikplanung und -optimierung
l Elektronische Passkontrolle
l Betrugserkennung
l Automatische Musikklassifikation und Musikempfehlung
l Roboter für die textile Gestaltung

sind. Ob das auch beim jetzigen Technologiesprung durch KI
so sein wird, ist in der Wissenschaft höchst umstritten.

Entwicklung lässt sich nicht aufhalten
Alle Experten sind sich indes einig, dass man diese Entwick-
lung nicht aufhalten kann. Umso wichtiger ist es, rechtzeitig
die Rahmenbedingungen bewusst zu gestalten. So hat die
Europäische Union kurz vor Jahreswechsel einen „koordi-
nierten Aktionsplan für KI“ herausgegeben, durch den die
Potenziale von KI für eine Reindustrialisierung Europas ge-
nutzt werden sollen. Erklärtes Ziel der EU-Politik ist es, bei
der Entwicklung und Nutzung von KI Weltmarktführer zu
werden. Für Europa ist dabei durchaus Eile angesagt, denn
China und die USA ziehen in diesem Bereich rasch davon:
Während Schätzungen zufolge in Europa derzeit jährlich
drei bis vier Milliarden Dollar in KI investiert werden, sind
es in Asien zwischen acht und zwölf Milliarden und in
Nordamerika sogar 15 bis 23Milliarden.
Da es sich bei KI, wie eingangs erwähnt, um eine Technolo-
gie handelt, die so gut wie alle Bereiche des Lebens durch-
dringt, müssen bei der Gestaltung der Rahmenbedingungen
auch all diese Bereiche gemeinsam betrachtet werden. In
Österreich hat die Bundesregierung Ende des Vorjahrs die
Arbeit an einer KI-Strategie begonnen, die heuer im Herbst
präsentiert werden soll. Unter dem Arbeitstitel „Artificial In-
telligence Mission Austria 2030“ sollen „die Rahmenbedin-
gungen für eine wohlstandsfördernde und verantwortungs-
volle Nutzung von KI in allen Lebensbereichen“ gesetzt
werden. Geschehen soll dies auf Basis der europäischen
Grundwerte, und entwickelt werden sollen Maßnahmen, um
mögliche Gefahren und Fehlentwicklungen, die sich aus KI F
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Starke KI-Szene in Österreich
Die österreichische KI-Szene in der Wissenschaft ist tradi-
tionell stark ausgeprägt. Schon seit 1984 gibt es in Wien das
Österreichische Forschungsinstitut für Artificial Intelligence
(ÖFAI), das immer wieder für Schlagzeilen gesorgt hat.
Auch an mehreren Hochschulen des Landes gibt es diesbe-
züglich Schwerpunkte (etwa an den Technischen Universitä-
ten Wien und Graz, an der Johannes Kepler Universität Linz
oder an der Fachhochschule Hagenberg), und auch das AIT
Austrian Institute of Technology forscht in vielen Bereichen
an der Weltspitze mit.
Bei Unternehmen ist dieser Trend noch nicht voll angekom-
men: Laut einer Umfrage des Beratungsunternehmens Bos-
ton Consulting beschäftigen sich deutlich weniger als die
Hälfte der österreichischen Unternehmen mit KI. Demnach
nutzen in Österreich aktuell nur 13Prozent der befragten
Unternehmen konkrete KI-Anwendungen, knapp 30Prozent
entwickeln diese gerade.

Österreichische Experten mischen international jedenfalls
stark mit. Dazu nur drei Beispiele: Die Expertise von Robo-
terpsychologin Martina Mara (JKU Linz) ist sehr gefragt,
etwa auch im vom BMVIT eingerichteten Österreichischen
Robotikrat, und beim Linzer KI-Pionier Sepp Hochreiter
(siehe Interview auf Seiten 20 und 21) gehen Spitzenvertre-
ter von Weltkonzernen ein und aus. In der High Level Wor-
king Group on AI, die die EU im Vorjahr geschaffen hat,
kommen drei der 52 berufenen Experten aus Österreich,
unter ihnen Sabine Köszegi, Professorin an der TU Wien
und Leiterin des zuvor genannten Robotikrates, und der
Technikphilosoph Mark Coeckelbergh (Uni Wien).

für Menschen und Gesellschaft ergeben könnten, rechtzeitig
zu erkennen, abzufedern oder zu verhindern.
„Österreich bekennt sich zu einer menschengerechten und
gemeinwohlorientierten Weiterentwicklung von Künstlicher
Intelligenz: Wie alle Technologien muss auch KI-Technolo-
gie gestaltet werden. Dieser Herausforderung müssen wir
uns aktiv stellen“, heißt es in einer von den Bundesministe-
rien für Verkehr, Innovation und Technologie (BMVIT)
sowie Digitalisierung und Wirtschaftsstandort (BMDW) ge-
meinsam herausgegebenen Leitlinie. So soll etwa die For-
schung in diesem Bereich in Schlüsselbereichen oder Ni-
schen auf ein weltweites Spitzenniveau gehoben und der
Transfer von KI-Anwendung in heimische Klein- und Mittel-
betriebe vorangebracht werden. Weiters sollen rechtliche
Rahmenbedingungen geschaffen werden, die die Sicherheit
der KI-Nutzung gewährleisten. Vorangetrieben werden sol-
len überdies Bewusstseinsbildung und der gesellschaftliche
Dialog über den Umgang mit KI, Aus- und Weiterbildungs-
maßnahmen sowie die Einführung von KI-gestützten Tech-
nologien im sicherheits- und kriminalpolizeilichen Umfeld.

Österreich will KI auf

„wohlstandsfördernde und

verantwortungsbewusste“

Weise nutzen.

In einigen wenigen Bereichen

sind Maschinen dem

Menschen schon überlegen.
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Interview

„KI macht aus
Daten Wissen“
Der Linzer Pionier der Künstlichen Intelligenz,

Sepp Hochreiter, über den aktuellen KI-Hype, über

Potenziale dieser Technologie, aber auch über Gefahren,

die daraus erwachsen.

Als Sie vor bald drei Jahrzehnten mit
Ihrer Forschung begonnen haben: Hät-
ten Sie damals gedacht, dass um Künstli-
che Intelligenz einmal ein derartiger
Hype entstehen würde, wie wir ihn der-
zeit erleben?
Sepp Hochreiter: Natürlich hab ich
immer darauf gewartet (lacht) . . .Nein,
natürlich nicht! Das hat am Anfang kei-
ner wahrgenommen. Ich war ein kleiner
Student, ich hätte nie gedacht, dass
diese Sache einmal einen so großen Im-
pact haben wird. Wir haben aber weiter-
gemacht – und irgendwann wurden
unsere Ideen dann doch akzeptiert.

Allgemeiner gefragt: Überrascht Sie der
derzeitige weltweite Hype um KI?
Es gibt immer Hype-Zyklen. Mitte, Ende
der 80er-Jahre sagte man: Lasst uns das
Gehirn nachbauen – das müsste doch
klappen. Dann hat man gemerkt: Das ist
nicht so einfach. Dann ist die Entwick-
lung wieder in eine andere Richtung ge-
gangen. Es gab mehrere solche Zyklen.
Beim neuen Hype mit Deep Learning
gibt es aber einen großen Unterschied:
Früher waren die Ideen eher Gedanken-
spielereien, fanden jedoch wenig Ein-
gang in praktische Anwendungen. Nun
sind diese Methoden in unsere Geräte
integriert, sie werden verwendet – zur
Spracherkennung, oder um zu überprü-
fen, ob Teile fehlerhaft sind usw. Das
kann man nicht zurückdrehen.

An welchem Punkt der Entwicklung von
KI stehen wir? Erst ganz am Anfang?
Die Frage ist: Wo setzen Sie den End-
punkt? Wenn man den Endpunkt darin
sieht, dass KI das Universum regieren
und gescheiter sein wird als wir Men-
schen, dann stehen wir noch ganz am
Anfang. Wenn Sie fragen: Wo stehen wir,
wenn wir intelligente Fabriken bauen
wollen – da haben wir schon ein paar
Schritte gemacht. Es hat in letzter Zeit
einige sensationelle Erfolge gegeben: Bei
Brettspielen ist KI schon länger sehr gut.
Dabei kann man gut vorausplanen,
denn man hat ein gutes Modell. Was
jetzt gelungen ist, geht weit darüber hin-

Sepp Hochreiter wurde 2018 zum Österreicher

des Jahres in der Kategorie Forschung gewählt.
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aus: Nun haben Maschinen auch bei „Die jetzigen aufgestellt als z.B. Deutschland, weil wir
Strategiespielen wie Dota2 und Star- genau dort hineingehen, wo wir den In-
CraftII gegen Profis gewonnen. Ein Sys- KI-Systeme sind dustriebetrieben helfen können. Wir in
tem, das strategische Spiele spielen Österreich werden es hoffentlich nicht
kann, könnte auch komplexe Dinge re- schwach darin, vermasseln.
geln – etwa eine Stadt steuern, Schad-
stoffe reduzieren oder eine Firma leiten. langfristige Strategien Die rasante Entwicklung bei KI macht
In Wien wird demnächst ein großes For- auch vielen Menschen Sorgen – etwa
schungsinstitut eröffnet, in dem es u.a. zu verfolgen.“ dass ihr Leben oder ihre Arbeit kom-
darum geht, gute Simulationen von plett überwacht werden.
Städten oder Regionen basierend auf ge- Das ist richtig, aber Gott sei Dank
nauen Karten zu erstellen. bereits sieht: Da sind Unternehmen, die haben wir eine KI. Vor allem im Privat-

keine Autohersteller sind, auf den Markt bereich soll jeder Mensch entscheiden
Was sind dabei die großen aktuellen For- gegangen und haben die klassische können, in welchen Bereichen welche
schungsthemen? Automobilindustrie nervös gemacht. Daten nach außen fließen. Aber dazu
Wir befassen uns derzeit sehr stark mit Aber da wird noch viel mehr kommen: braucht man eine KI, die den Datenfluss
Reinforcement Learning. Dabei be- Wenn man z.B. auch in eine Bohrma- kontrolliert und steuert – weil man das
kommt das System nur am Ende eine schine Sensoren einbaut und die Daten als Mensch gar nicht weiß. Die Methode
Rückmeldung, ob es erfolgreich war zur Firma zurückholt, kann man den an sich ist weder gut noch schlecht. Die
oder nicht. Aber keiner sagt dem Sys- Kunden dabei helfen, die Maschine op- Gesellschaft muss entscheiden, was sie
tem, welche Aktion wichtig war oder wo timal zu bedienen und schwierige Prob- mit KI anfängt. Eine große Gefahr sehe
man einen Fehler gemacht hat. Das ist leme zu lösen. Durch die KI-Technolo- ich aber jedenfalls: die Gefahr, dass alle
wirklich schwierig. Wir forschen an gie kann man viel näher am Kunden in ihrer Bubble, in ihrer Wahrnehmungs-
einer Methode, die das Problem des De- sein. Wenn z.B. die Bohrmaschine ka- blase stecken. Eine KI, die mich zufrie-
layed Rewards löst. Eng damit zusam- putt ist, könnte gleich eine E-Mail ver- denstellen will, lässt von der echten Welt
men hängt die Frage: Welche Strategie sandt werden: „Wir hätten da ein Ange- nur mehr das zu mir vordringen, was ich
spielt man? Die jetzigen KI-Systeme bot für Sie.“ hören will.
sind schwach darin, langfristige Strate-
gien zu verfolgen, weil man erst viel spä- Was ist notwendig, damit diese Poten- Was kann man da dagegen tun?
ter Erfolg oder Misserfolge sieht und es ziale gehoben werden können? Wo Man muss selbstverständlich versuchen,
daher schwierig ist zu sagen, was da krankt es derzeit? aufzuklären und dagegenzuwirken. Ich
zum Erfolg geführt hat. Es mangelt an Fachkräften – da kommt habe aber selbst keine gute Lösung

das erwähnte Studium ins Spiel. Es gibt dafür. Ich hoffe, dass uns die KI dabei
KI gilt gemeinhin als ein wichtiger auch bei der Hardware, auf der gerechnet helfen wird – dass eine KI zur anderen
Schlüssel für künftige Prosperität und wird, noch Probleme: Die Infrastruktur sagt: „Hey, das ist doch eine interessante
Wohlstand. Die USA und China sind muss auch bei den Firmen etabliert wer- Information, lass die doch durch!“
dabei weit voran, Europa ist hinten.. . den. Und es mangelt auch an Bewusstsein
In der Forschung sind wir in Europa bei den Firmen: Mit einer KI kann man

Sepp Hochreiter
nah dran – beispielsweise, was wir hier aus Daten Wissen machen und Entschei-
in Linz machen. Ab dem Wintersemester dungen treffen. Die Daten sind die Grund- hat in München Informatik studiert, und

wird es ein KI-Studium geben – eines lage, aber allein nützen die Daten noch wurde nach Jahren der Forschung in den

der ersten in Europa. Ausgerichtet wird nichts. Man muss aus den Daten das Wis- USA und in Berlin 2006 als Professor an die

das in Richtung Mechatronik, Maschi- sen rausholen. Das heißt, man braucht in Johannes Kepler Universität Linz berufen. Er

nenbau und Anlagenbau. Und das ist den Firmen viel mehr Data Officers. Der- leitet dort das Institut für Machine Learning.

kein Zufall: Wir sind in diesen Berei- zeit holen sich viele Firmen die Daten von Hochreiter ist Erfinder einer Technologie

chen sehr gut. Es wird aber mehr und Geräten mit Sensoren nicht zurück. Ich namens Long Short-Term Memory, die der-

mehr KI in die Geräte reinkommen. sage immer: „Liebe österreichische, liebe zeit weltweit die Basis u.a. von Spracherken-

Technologiefirmen, die Daten sehr gut deutsche Industrie – vermasselt das nicht!“ nung ist und künftig auch bei autonomen

nützen können, kommen da auf die Automobilen sehr wichtig sein wird. Seine

Idee, dass man Ingenieursleistungen Wie ist aus Ihrer Sicht Österreich bei KI Forschungsschwerpunkte liegen bei maschi-

leicht zukaufen kann. Eine Riesenge- aufgestellt? nellen Lernsystemen. Er berät überdies viele

fahr, die man in der Automobilindustrie Österreich ist im Moment viel besser Regierungen in Sachen KI.
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Success Storys KI

Nach einem Schlaganfall
wieder auf
eigene Beine kommen!
In einem europäischen Forschungsprojekt des

steirischen Unternehmens Guger Technologies

kommt Künstliche Intelligenz zum Einsatz, um

die motorischen Funktionen von Schlaganfall-

patienten zu verbessern. inspiriert“, so Christoph Guger, Geschäftsführer bei Guger
Technologies mit Sitz in Graz. Die Idee dahinter ist es, bereits
existierende physikalische Therapien zu unterstützen.

Mithilfe der FFG gelang es, Mittel für ein Marie-Skłodowska-
Curie-Projekt aus dem EU-Forschungsrahmenprogramm Ho-
rizon 2020 zu lukrieren und Ren Xu, einen exzellenten For-
scher aus China, ins Unternehmen zu holen. Nun wird
gemeinsam mit dem Projektpartner Kepler Universitätsklini-
kum an dem vielversprechenden Prinzip der gepaarten asso-
ziativen Stimulation gearbeitet. Dabei bekommt der Patient
positive Rückmeldung, wenn er sich die Bewegung richtig
vorstellt.

Konkret bekommt ein Schlaganfallpatient den Auftrag, sich
eine Hand- oder Beinbewegung vorzustellen. Die Gehirnakti-
vitäten dieser Bewegungsvorstellung wird mit einer EEG-
Haube auf dem Kopf des Patienten gemessen. Das wiederum
aktiviert die beschädigten Gehirnareale und löst zwei Arten
von Feedback aus: Virtual Reality und funktionelle Elektrosti-
mulation. Dem Patienten wird eine visuelle Rückmeldung in
Echtzeit gegeben – die vorgestellte Bewegung wird von einem
virtuellen Avatar am Computerbildschirm simuliert. Diese Si-
mulation funktioniert aber nur, wenn sich Patienten die
Hand- oder Beinbewegung richtig vorstellen. Danach werden
die Muskeln der beeinträchtigten Gliedmaßen durch Elektro-
stimulation aktiviert, die den Heilungsvorgang der betroffe-
nen Gehirnareale fördert. Diese Methode soll durch die Er-
forschung der optimalen Stimulationsstelle, Frequenzen,
Stromstärke und Dauer sukzessive verbessert werden.

In dem zweijährigen MoveAGAIN-Projekt werden zurzeit be-
reits vorhandene Messtechnologien verbessert und neue Sti-
mulationsverfahren integriert. Anschließend werden diese
Technologien mit Patienten im Rahmen von Studien getestet.
„Die Rückmeldungen der Patienten sind für unsere Arbeit we-
sentlich“, erläutert Guger.
www.gtec.at

Der Patient bekommt positive Rückmeldung,

wenn er sich die Bewegung richtig vorstellt.

Jährlich sind weltweit rund 25Millionen Menschen von
einem Schlaganfall betroffen. Für die Mehrheit der Patien-

tinnen und Patienten bedeutet das eine permanente Ein-
schränkung in ihrer Bewegung. Das österreichische Unter-
nehmen g.tec Guger Technologies, das auf sogenannte
Brain-Computer-Interfaces spezialisiert ist, entwickelt nun in
dem Projekt MoveAGAIN (Movement Restoration with Ad-
aptive EEG and Immersive Neurofeedback) einen neuen
Ansatz. Dabei setzt Projektkoordinator Christoph Guger
auch auf Künstliche Intelligenz, um mit direkter Gehirnstimu-
lation die motorischen Funktionen bei Patienten gezielt zu
verbessern.

Derzeit sind – trotz intensiver Forschung – die Rehabilita-
tionsmöglichkeiten, mit denen Schlaganfallpatienten ihre mo-
torischen Fähigkeiten wie Hand- oder Beinbewegung zurück-
erlangen können, relativ begrenzt. „Die Aussicht, chronische
Beeinträchtigungen nach einem Schlaganfall verbessern zu
können, hat uns zur Entwicklung des MoveAGAIN-Projektes F
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„Wir brauchen ein breites Verständnis für

unsere Zukunftschancen inWirtschaft,

Gesellschaft und im Bildungsbereich.Wir

müssen Innovationsbarrieren beseitigen

und Unternehmenmotivieren, ihre Poten-

ziale zu entdecken und in neue Technolo-

gien und Ideen zu investieren. Damit lösen

wir eine positive Dynamik für unseren

Wirtschaftsstandort aus und hinterlassen

einen nachhaltigen Fußabdruck im welt-

weiten Innovationsökosystem: Denn ohne

Innovation keinWohlstand undWachs-

tum.“

Harald Mahrer, Präsident der

Wirtschaftskammer Österreich (WKÖ)

„Für ein hochdynamisches, zukunftsfähi-

ges undmit klaren Strukturen versehenes

Innovationssystem in Österreich werden im

Rahmen der Zukunftsoffensive für For-

schung,Technologie und Innovation die

FTI-Strategie 2030, eine Exzellenzinitiative,

ein Forschungsfinanzierungsgesetz, die Zu-

sammenlegung der bestehenden Räte

sowie die Einrichtung einer Forschungsför-

derungsdatenbank erarbeitet.All diese

Maßnahmenwerden zur Performancestei-

gerung des österreichischen Forschungs-

und Innovationssystems beitragen.“

BarbaraWeitgruber, Leiterin der SektionV

Wissenschaftliche Forschung;

InternationaleAngelegenheiten im

Bundesministerium für Bildung,

Wissenschaft und Forschung

Europäisches Großprojekt AI4EU mit

starker österreichischer Beteiligung

Mit Jahresbeginn wurde auf europäischer

Ebene ein großes Projekt namens AI4EU ge-

startet, in dem, gefördert mit 20Millionen Euro

für drei Jahre, eine KI-on-Demand-Plattform

geschaffen werden soll. Diese Plattform, die

neueste Technologien der Künstlichen Intelli-

genz beinhaltet, soll allen Nutzern in der EU

alsWerkzeug für technologische Innovationen

offenstehen. DerWert soll in acht industriellen

Pilotprojekten demonstriert werden. Um den

Fluss der Technologien in die Praxis zu erleich-

tern, wird AI4EU eng mit den imAufbau be-

findlichen Digital Innovation Hubs verknüpft.

Unter den 79 Projektpartnern aus 21 Staaten

befinden sich auch mehrere aus Österreich:

Beteiligt sind Forscher der Technischen Uni-

versitätWien und des Grazer COMET-Kompe-

tenzzentrums Know-Center.

www.ai4eu.eu

Hilfe in der Nachrichtenflut

Journalisten werden heutzutage bei der Re-

cherche von einer Flut an Informationen über-

schwemmt, die ständig über alle möglichen

Kanäle – Social Media,Websites, E-Mails,

Bilder- und Nachrichtendienste usw. – herein-

strömen. Das im Jahr 2015 in Pinkafeld (Bur-

genland) gegründete Unternehmen x.news in-

formation technology gmbh will hier eine

Hilfestellung geben: Anstatt dass die Informa-

tionen in „Datensilos“ landen (und kaummehr

gefunden werden können), soll eine Software

dafür sorgen, die Informationen über eine

Kombination von themenrelevanten Schlag-

worten gezielt in Echtzeit zu finden und zu

sammeln. Zum Einsatz kommen dabei auch

Methoden der Künstlichen Intelligenz, reali-

siert wurde der moderne Newsroom in einem

Webbrowser.

X.news konnte mit dieser Idee bereits in

Europa und den USA Fuß fassen. In mehreren

FFG-geförderten Projekten wird die Technolo-

gie nun weiterentwickelt. Ermittelt wurden

überdies Zielmärkte für eine weitere Expan-

sion: nämlich der arabische und der ostasiati-

sche Raum. Dafür müssen auch einige techno-

logische Hürden genommen werden – vor

allem die Anpassung des Systems an die

unterschiedlichen Schriftsysteme.

www.x-news.eu

Soziale Roboter werden gendersensitiv

Roboter werden in Zukunft in unserem

Leben eine größere Rolle spielen. Das gilt

nicht nur für die Industrie, sondern auch in

unserem privaten Umfeld oder im Sozialbe-

reich, etwa in der Pflege. Solche sozialen Ro-

boter müssen freilich ganz besonderen An-

forderungen genügen, um Akzeptanz zu

finden: Sie benötigen die Fähigkeit, auf „na-

türliche“ Weise und mit sozialen Verhaltens-

weisen mit Menschen zu interagieren. Sie

müssen also soziale Signale von Menschen

verstehen und darauf entsprechend reagie-

ren können. Bei der Konstruktion solcher

Maschinen muss insbesondere auf die Diffe-

renzen, auf die Vielfalt und die Heterogenität

innerhalb der jeweiligen Nutzergruppen

Rücksicht genommen werden. Um zu verhin-

dern, dass dabei Genderstereotypen be-

wusst oder unbewusst auf die neue Techno-

logie übertragen werden – wodurch diese

weiter verfestigt würden – wurde bei Salz-

burg Research das Forschungsprojekt Robo-

Gen gestartet.

Das Ziel dieses in der Aktion FEMtech geför-

derten Projekts ist die Entwicklung eines

Prototypen mit einem lernenden Agenten,

der über Feedback von Nutzerinnen und

Nutzern eine gendersensitive Mensch-Robo-

ter-Interaktion ermöglicht. Die Nutznießer

sind ältere Menschen und solche mit chroni-

schen Erkrankungen (beispielhaft Diabetes

und Bluthochdruck). Technologisch liegt der

Fokus auf neuen, niedrigpreisigen sozialen

Robotern (in der Preiskategorie von

1.000Euro), die zurzeit auf den Markt

kommen und leistbar werden.

www.salzburgresearch.atF
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Lohnende
Investitionen
in Innovation
Gezielte Förderung stärkt

forschende Unternehmen und

damit den Standort Österreich.

M
an soll sich keine Illusionen machen: Das vielbe-
wunderte Silicon Valley ist wegen seiner Start-
ups erfolgreich geworden. Aber die kleinen
Unternehmen in der Garage wurden auch mit öf-

fentlichen Forschungsaufträgen unterstützt. Es ist daher
wichtig, dass wir in Österreich genauso die enge Verschrän-
kung der forschenden Firmen mit der öffentlichen Hand
pflegen. Dank gezielt investierter Forschungsförderung
können innovative Unternehmen in ihren Kompetenzfel-
dern stark werden, stark bleiben und im globalen Wettbe-
werb bestehen – letztlich, um nachhaltig Wachstum und
Arbeitsplätze in Österreich zu sichern.

Die Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft ist ein
wichtiger Partner für alle forschenden Unternehmen. Im
One-Stop-Shop der FFG laufen die F&E-Programme zusam-
men, die aus öffentlichen Geldern finanziert werden. Die
FFG ist zudem Gutachterstelle für die Forschungsprämie,
Sitz der Agentur für Luft- und Raumfahrt sowie Nationale
Kontaktstelle für die Forschungsprogramme der Europäi-
schen Union wie zum Beispiel Horizon 2020. Seit Septem-
ber 2018 beherbergt die FFG auch die Digitalisierungsagen-
tur (DIA), die maßgeblich die Regierungsinitiative Digital
Austria unterstützt. Die FFG versteht es, das umfangreiche
Angebot in einer schlanken Organisation zusammenzufüh-
ren, die das Ohr am Puls der forschenden Unternehmen hat.
Das ist das Erfolgsrezept des FFG-Geschäftsmodells, das
heuer 15 Jahre jung wird!

Wie man am Silicon Valley sieht, lohnt sich jede Investition
in Innovation. Die FFG wird mit ihrer Expertise auch wei-
terhin dazu beitragen, dass Österreich zu einem der führen-
den europäischen Digitalstandorte wird und sich heimische
Unternehmen noch stärker als bisher im Innovationsbereich
bewähren – denn: Forschung wirkt!

Gertrude Tumpel-Gugerell

Vorsitzende des FFG-

Aufsichtsrates und

ehemaliges Mitglied des

Direktoriums der Europäi-

schen Zentralbank (EZB) F
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Der Aufsichtsrat der FFG
(Stand April 2019)

Vorsitzende

GertrudeTumpel-Gugerell,

Ehemaliges Mitglied des Direktoriums

der Europäischen Zentralbank

Stellvertretender Vorsitzender

JohannMarihart,

Agrana AG

Mitglieder

HannesBardach,

Frequentis AG

GünterGrabher,

Grabher Group

ChristianGrabner,

Knapp AG

GünterRübig,

Rübig GmbH & Co KG

ChristaSchlager,

Kammer für Arbeiter und

Angestellte Wien

AgnesStreissler-Führer,

Gewerkschaft der Privatangestellten

GünterThumser,

Österreichischer Markenartikelverband

AndreasWeber,

Bundesministerium für Verkehr,

Innovation und Technologie

Vom Betriebsrat

entsandte Mitglieder

PeterBaumhauer, FFG

MariaBürgermeister-Mähr, FFG

MarkusHinterwallner, FFG

AlexanderKosz, FFG

CorinnaWilken, FFG

Mitglieder mit beratender

Stimme (§ 6 Abs. 4 FFG-G)

Hannes Androsch,

Vorsitzender des Rates für Forschung

und Technologieentwicklung,

Industrieller

Markus Hengstschläger,

Stv. Vorsitzender des Rates für For-

schung und Technologieentwicklung

Hans Sünkel,

Vorsitzender des Aufsichtsrates

des Fonds zur Förderung der

wissenschaftlichen Forschung FWF
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Der Jahresabschluss
2018 der FFG
Die FFG wurde mit Bundesgesetz zur Errichtung der

Österreichischen Forschungsförderungsgesellschaft

mbH (FFG-G, BGBl I 73/2004) rückwirkend mit 1.Jän-

ner 2004 gegründet. Das Vermögen des Forschungsför-

derungsfonds für die gewerblicheWirtschaft (FFF), der

Technologie Impulse Gesellschaft zur Planung und Ent-

wicklung von Technologiezentren GmbH (TIG) sowie

des Büros für internationale Forschungs- und Technolo-

giekooperation (BIT) wurde in die FFG eingebracht.

Rückwirkend zum 1.Jänner 2005 erfolgte am 31.März

2005 die Verschmelzung der Österreichischen Gesell-

schaft fürWeltraumfragen GmbH (ASA) in die FFG.

Erläuterungen zur Bilanz und kennbaren Risken und drohende Ver-
Gewinn- und Verlustrechnung luste wurden berücksichtigt. Bei der Er-
Der Jahresabschluss wurde unter Be- stellung des Jahresabschlusses wurde
achtung der Grundsätze ordnungsmä- die Stellungnahme des Instituts Öster-
ßiger Buchführung sowie unter Beach- reichischer Wirtschaftsprüfer „Sonder-
tung der Generalnorm, ein möglichst fragen betreffend die Rechnungslegung
getreues Bild der Vermögens-, Finanz- von Betrieben und sonstigen ausgeglie-
und Ertragslage des Unternehmens zu derten Rechtsträgern im öffentlichen
vermitteln, aufgestellt. Auf den Jahres- Sektor“ berücksichtigt.
abschluss wurden die Rechnungsle- Es wird bei einigen Jahresabschlusspos-
gungsbestimmungen in der geltenden ten zwischen administrativen und ope-
Fassung, speziell die Neuerungen durch rativen Positionen unterschieden. Ad-
das Rechnungslegungsänderungsgesetz ministrativ bezieht sich auf die
(RÄG 2014), angewendet. Bei der Er- Verwaltung der FFG, während mit ope-
stellung des Jahresabschlusses wurde rativ die Förderungen selbst gemeint
der Grundsatz der Vollständigkeit ein- sind. Die Gesellschaft ist im Jahr 2018
gehalten. Bei der Bewertung der einzel- als große Kapitalgesellschaft gemäß
nen Vermögensgegenstände und Schul- § 221 UGB zu qualifizieren.
den wurde der Grundsatz der
Einzelbewertung beachtet und eine Erläuterungen zur Bilanz
Fortführung des Unternehmens unter- Anlagevermögen
stellt. Dem Vorsichtsprinzip wurde da- Als immaterielle Vermögensgegenstän-
durch Rechnung getragen, dass nur die de ist die angeschaffte Software ausge-
am Abschlussstichtag verwirklichten wiesen. Die Sachanlagen beinhalten
Gewinne ausgewiesen wurden. Alle er- bauliche Investitionen in fremde Ge-

bäude sowie Anschaffungen im Bereich
der Betriebs- und Geschäftsausstattung
Die Finanzanlagen umfassen Beteili-
gungen, Wertpapiere sowie sonstige
Ausleihungen.

Umlaufvermögen
Bei den Forderungen und sonstigen
Vermögensgegenständen handelt es
sich primär um Darlehensforderungen
an vom FFG-Bereich Basisprogramme
geförderte Unternehmen. Die sonstigen
Wertpapiere und das Guthaben bei Kre
ditinstituten verteilen sich auf vier ös-
terreichische Kernbanken.

Eigenkapital
Das Stammkapital der FFG beträgt
gem. FFG-G 14,57Millionen Euro.
Bei den gesetzlichen Rücklagen handel
es sich um eine Rücklage für von der
FFG im Rahmen von Förderungen ein-
gegangene Haftungen für Bankkredite
von Förderungsnehmern.

Zuschüsse aus öffentlichenMitteln
Unter dieser Bilanzposition werden die
erhaltenen operativen und administrati-
ven Zuschüsse des Bundes, der Natio-
nalstiftung für Forschung, Technologie
und Entwicklung und anderer öffentli-
cher Institutionen ausgewiesen. Die er-
haltenen operativen Zuschüsse werden
abzüglich der operativen Förderaufwen
dungen erfasst. Die administrativen Zu-
schüsse werden entsprechend den Ver-
trägen mit dem Bund zur Finanzierung
der Administration der FFG abgegrenzt.

Verbindlichkeiten
Diese Bilanzposition umfasst haupt-
sächlich Verbindlichkeiten gegenüber
Kreditinstituten, gegenüber dem ERP-
Fonds, Förderungsverpflichtungen und
sonstige Verbindlichkeiten.

Rechnungsabgrenzungsposten
Hier erfolgt die periodengerechte Ab-
grenzung von Projekten entsprechend
den Anforderungen aus dem Rech-
nungslegungsänderungsgesetz (RÄG
2014).

.

-
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Bilanz zum 31. Dezember 2018
AKTIVA

31.12.2018 31.12.2017

EUR TEUR

A. Anlagevermögen

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

Rechte und daraus abgeleitete Lizenzen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 800.560,13 . . . . . . . . . . . . .857

II. Sachanlagen

1. Bauliche Investitionen in fremden Gebäuden . . . . . . . . . . . . . . . . . 294.758,15 . . . . . . . . . . . . . 145

2. Betriebs- und Geschäftsausstattung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 924.560,13 . . . . . . . . . . . . 890

1.219.318,28 1.035

III. Finanzanlagen

1. Beteiligungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 494.205,21 . . . . . . . . . . . . 494

2. Wertpapiere (Wertrechte) des Anlagevermögens. . . . . . . . . . . . . 2.189.926,31 . . . . . . . . . . . 2.203

3. Sonstige Ausleihungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .2.000.000,00 . . . . . . . . . . .2.000

4.684.131,52 4.697

6.704.009,93 6.588

B. Umlaufvermögen

I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

1. Forderungen gegenüber Förderungsempfängern. . . . . . . . . . 356.875.484,20 . . . . . . . . . 351.558

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als 1 Jahr . . . . . . . . . . . . 248.012.440,20 . . . . . . . . . 241.834

2. Forderungen aus Leistungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1.123.171,58 . . . . . . . . . . . . 663

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als 1 Jahr . . . . . . . . . . . . . . . . .161.091,39 . . . . . . . . . . . . . . 75

3. Sonstige Forderungen und Vermögensgegenstände . . . . . . . . . . . . 537.118,75 . . . . . . . . . . . . 580

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als 1 Jahr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,00 . . . . . . . . . . . . . . .0

358.535.774,53 352.801

II. Wertpapiere und Anteile

1. Sonstige Wertpapiere und Anteile . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,00 . . . . . . . . . . .5.000

III. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten

1. Kassenbestand. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8.130,20 . . . . . . . . . . . . . . . 8

2. Guthaben bei Kreditinstituten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 138.279.461,13 . . . . . . . . . 143.219

138.287.591,33 143.227

496.823.365,86 501.028

C. Rechnungsabgrenzungsposten 198.406,59 180

503.725.782,38 507.796

Eventualforderungen aus Besserungsscheinen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 524.111,70 . . . . . . . . . . . 1.134

Eventualforderungen aus Haftungen gemäß § 11 FFG-G . . . . . . . . . . . . . . 80.624.203,00 . . . . . . . . . . 80.747

Treuhandmittel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 800.487.622,00 . . . . . . . . . 569.277

Eventualforderungen/
Eventualverbindlichkeiten
Bei den Verbindlichkeiten aus Haftun-
gen gem. § 11 FFG-G handelt es sich
um Haftungen der FFG für Bankkredi-
te. Die Verbindlichkeiten aus Haftun-
gen sind abzüglich der Haftungsrückla-
ge als Eventualforderungen
ausgewiesen. Bei den ausgewiesenen
Treuhandmitteln handelt es sich um
Förderungsverpflichtungen, die im We-
sentlichen aus der Abwicklung der The-
matischen und Strukturprogramme für
den Bund entstanden sind, und die
zum Ende des Geschäftsjahres noch
nicht erfüllt waren.

Erläuterungen zur Gewinn-
und Verlustrechnung
Es entspricht der Zielsetzung und
Eigenheit der FFG als Förderungsgesell-
schaft des Bundes, dass ein wesentli-
cher Teil der operativen Aufwendungen
die Auszahlung von Förderungen dar-
stellt. Die im Geschäftsjahr an Zuschüs-
sen ausgezahlten Eigenmittel sind in
den Aufwendungen für Förderungen
abgebildet. Die ausgezahlten Treuhand-
mittel werden nicht in der Gewinn- und
Verlustrechnung ausgewiesen. Die ad-
ministrativen Aufwendungen setzen
sich aus den Aufwendungen für bezoge-
ne Leistungen, dem Personalaufwand,
den Abschreibungen und den sonstigen
betrieblichen Aufwendungen zusam-
men. Die ausgewiesenen administrati-
ven Zuschüsse und Kostenbeiträge be-
treffen Erträge aus der Durchführung
und Abwicklung von Förderungspro-
grammen, der Gutachtertätigkeit für die
Forschungsprämie, dem EU Perfor-
mance Monitoring und der Betreuung
von EU-Projekten. Die angegebenen
sonstigen betrieblichen Erträge umfas-
sen primär Erträge aus der Inanspruch-
nahme von Zuschüssen aus öffentlichen
Mitteln und rückerstatteten Förderungs-
mittel. Das erzielte Finanzergebnis re-
sultiert einerseits aus Zinserträgen der
an Förderungsnehmer gewährten Darle-
hen, andererseits aus Zinserträgen für
Bankguthaben.
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Bilanz zum 31. Dezember 2018
PASSIVA

31.12.2018 31.12.2017

EUR TEUR

A. Eigenkapital

I. Eingefordertes Stammkapital. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14.570.000,00 . . . . . . 14.570

II. Gesetzliche Rücklagen

Haftungsrücklage . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4.243.379,00 . . . . . . .4.250

III. Bilanzgewinn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,00 . . . . . . . . . . .0

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.813.379,00 . . . . . 18.820

B. Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln 369.667.883,37 375.547

davon zugesagte Förderungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .212.448.347,00 . . . . .225.653

C. Rückstellungen

1. Rückstellungen für Abfertigungen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .2.189.770,00 . . . . . . . 1.950

2. Rückstellungen für Pensionen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1.340.290,00 . . . . . . . 1.327

3. Sonstige Rückstellungen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .4.857.548,53 . . . . . . . 3.283

8.387.608,53 6.560

D. Verbindlichkeiten

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .45.721.403,53 . . . . . .44.786

davon mit einer Restlaufzeit von bis zu 1 Jahr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7.563.913,00 . . . . . . . 9.363

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als 1 Jahr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38.157.490,53 . . . . . . 35.423

2. Verbindlichkeiten gegenüber dem ERP-Fonds. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40.000.000,00 . . . . . 40.000

davon mit einer Restlaufzeit von bis zu 1 Jahr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,00 . . . . . . . . . . .0

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als 1 Jahr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40.000.000,00 . . . . . 40.000

3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .741.461,98 . . . . . . . . . 412

davon mit einer Restlaufzeit von bis zu 1 Jahr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .741.461,98 . . . . . . . . . 412

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als 1 Jahr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,00 . . . . . . . . . . .0

4. Förderungsverpflichtungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 921.023,00 . . . . . . . . 594

davon mit einer Restlaufzeit von bis zu 1 Jahr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 921.023,00 . . . . . . . . 594

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als 1 Jahr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,00 . . . . . . . . . . .0

5. Sonstige Verbindlichkeiten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12.707.205,10 . . . . . . 14.519

davon mit einer Restlaufzeit von bis zu 1 Jahr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12.707.205,10 . . . . . . 14.519

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als 1 Jahr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,00 . . . . . . . . . . .0

davon aus Steuer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 432.312,11 . . . . . . . . 393

davon im Rahmen der sozialen Sicherheit. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 553.960,99 . . . . . . . . .497

100.091.093,61 100.312

davon mit einer Restlaufzeit von bis zu 1 Jahr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21.933.603,08 . . . . . .24.889

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als 1 Jahr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 78.157.490,53 . . . . . . 75.423

E. Rechnungsabgrenzungsposten 6.765.817,87 6.558

503.725.782,38 507.796

Eventualverbindlichkeiten aus Haftungen gemäß § 11 FFG-G . . . . . . . . . . . . . 84.867.582,00 . . . . . .84.997

Treuhandmittel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 800.487.622,00 . . . . .569.277
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„Es hat sich in den letzten Jahren deutlich

gezeigt, dass Forschungsförderung für

den Staat ein gutes Investment ist, denn

damit kann ein Vielfaches an privaten In-

vestitionen generiert werden. Effiziente

Forschung schafft imMarkt einenWettbe-

werbsvorsprung. Dabei gilt: Es muss die

beste Lösung zur richtigen Zeit auf den

Markt – ansonsten hat selbst Innovation

keine Chance auf Verwirklichung.“

Johann Marihart,

AGRANABeteiligungs-AG,

Stv. Aufsichtsratsvorsitzender der FFG

„Die FFG ist eine Organisation von Ex-

pertinnen und Experten, die mit ihrem

Know-how österreichische For-

schungstreibende effektiv unterstüt-

zen, um Innovationen voranzubringen.

Forschende Unternehmen, Hochschu-

len und wissenschaftliche Institute

können sich auf eine optimale Bera-

tung und reibungslose Förderabwick-

lung verlassen.“

Peter Baumhauer,

FFG-Betriebsratsvorsitzender

27



Jahresabschluss 2018

„Die FFG unterstützt Unternehmen dabei,

Forschung und Entwicklung aktiv voranzu-

treiben, um Innovationen mit echtem

Mehrwert auf den Markt zu bringen. Dabei

geht es oftmals um nachhaltige Unterneh-

mensentwicklung, die High-End-Technolo-

gie mit spezifischem Branchenwissen ver-

knüpft. Auf diese Weise können auch

relativ kleine Unternehmen im globalen

Wettbewerb bestehen.“

Christian Grabner,

KNAPPAG

„In Österreich sind in den vergangenen

20Jahren durch die Digitalisierung mehr

Arbeitsplätze dazugekommen als wegge-

fallen. Mittelfristig geht es darum, diesen

Trend fortzusetzen, wobei vor allem auch

auf die Qualität der Arbeitsplätze zu

achten ist. Innovative Unternehmen brau-

chen innovative, motivierte Arbeitnehme-

rinnen und Arbeitnehmer – die FFG för-

dert in mehreren Programmen die dafür

notwendigen beruflichen Aus- und Weiter-

bildungen.“

Agnes Streissler-Führer,

Gewerkschaft der Privatangestellten

Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 2018
2018 2017

EUR TEUR

1. Administrative Zuschüsse und Kostenbeiträge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .37.660.230,53 . . . . . . 33.185

2. Sonstige betriebliche Erträge

a) Erträge aus dem Abgang vom Anlagevermögen mit Ausnahme der Finanzanlagen . . . . . . . . . . . . . 60,00 . . . . . . . . . . . 4

b) Rückerstattete Förderungsmittel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2.385.603,98 . . . . . . . .1.622

c) Erträge aus der Inanspruchnahme von erhaltenen Zuschüssen aus öffentlicher Hand . . . . . 179.987.597,66 . . . . . 159.490

d) Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 61.039,94 . . . . . . . . . . 40

e) Übrige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 570.122,09 . . . . . . . . . 555

183.004.423,67 161.711

3. Aufwendungen für Förderungen

a) Förderaufwendungen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -175.560.416,00 . . . . . -155.636

b) Darlehensaufwendungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .-10.122.471,30 . . . . . . . -8.705

c) Haftungsaufwendungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,00 . . . . . . . . . -80

-185.682.887,30 -164.421

4. Aufwendungen für bezogene Leistungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -4.052.020,74 . . . . . . . -2.810

5. Personalaufwand

a) Gehälter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .-20.225.203,53 . . . . . . -18.605

b) Soziale Aufwendungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -5.928.015,24 . . . . . . .-5.588

davon Aufwendungen für Altersversorgung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -159.620,21 . . . . . . . . -248

aa) Aufwendungen für Abfertigungen und Leistungen an betriebliche

Mitarbeitervorsorgekassen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -521.839,61 . . . . . . . . .-416

bb) Aufwendungen für gesetzlich vorgeschriebene Sozialabgaben

sowie vom Entgelt abhängige Abgaben und Pflichtbeiträge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .-5.171.355,85 . . . . . . .-4.849

-26.153.218,77 -24.193

6. Abschreibungen auf immaterielle Gegenstände

des Anlagevermögens und Sachanlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -1.087.997,38 . . . . . . . . -899

7. Sonstige betriebliche Aufwendungen

a) Steuern, soweit sie nicht unter Steuern vom Einkommen fallen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -26.834,41 . . . . . . . . . -25

b) Übrige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -6.511.409,44 . . . . . . .-5.480

-6.538.243,85 -5.505

8. Zwischensumme aus Z 1 bis 7 (Betriebsergebnis) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -2.849.713,84 . . . . . . . -2.931

9. Erträge aus anderenWertpapieren und Ausleihungen des Finanzanlagevermögens . . . . . . . . 38.882,88 . . . . . . . . . . 48

10. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge

a) Zinserträge aus Bankguthaben/Veranlagungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 119.271,62 . . . . . . . . . 127

b) Zinserträge aus gewährten Darlehen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .3.333.831,00 . . . . . . . 3.632

3.453.102,62 3.759

11. Aufwendungen aus Finanzanlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -12.642,04 . . . . . . . . . . .-4

12. Zinsen und ähnliche Aufwendungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .-598.078,97 . . . . . . . . -642

13. Zwischensumme aus Z 9 bis 12 (Finanzergebnis). . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .2.881.264,49 . . . . . . . . 3.161

14. Ergebnis vor Steuern (Zwischensumme aus 8 und 13) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .31.550,65 . . . . . . . . . 230

15. Steuern vom Einkommen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .-38.002,65 . . . . . . . . . -46

16. Ergebnis nach Steuern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .-6.452,00 . . . . . . . . . 184

17. Jahresüberschuss/-fehlbetrag . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .-6.452,00 . . . . . . . . . 184

18. Auflösung von gesetzlichen Rücklagen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 528.262,00 . . . . . . . . . 353

19. Zuweisung zu gesetzlichen Rücklagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -521.810,0 . . . . . . . . -537

20. Jahresgewinn/-verlust = Bilanzgewinn/-verlust . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,00 . . . . . . . . . . . 0
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„Unsere nahe Zukunft ist geprägt von den „Ein international wettbewerbsfähi- „Mit der Digitalisierungsagentur (DIA)

Eckpfeilern Energie, Digitalisierung und ger Standort ist die Voraussetzung wird der zentrale Bereich der Digitalisie-

Künstliche Intelligenz. Gegenwärtig erarbei- für eine florierendeWirtschaft und rung in der FFG weiter gestärkt und die

tet die Bundesregierung eine Strategie zur letztendlich für denWohlstand der FFG kannmit der DIAwesentlich mitwir-

Frage der Künstlichen Intelligenz, wobei ein Bevölkerung. Forschung und ken, dass Österreich zu den führenden Di-

ganz zentraler Teil die Forschung und Ent- Technologie sind der Motor für eine gitalnationen gehört. Ein digitales Öster-

wicklung von Technologien ist. Um den Vor- nachhaltige Steigerung derWettbe- reich muss dabei die Österreicherinnen

sprung Österreichs als Know-how-Träger si- werbsfähigkeit und die Stärkung und Österreicher bei der Gestaltung der

chern zu können, bedarf es einer soliden eines Standorts. Die FFG steht inno- digitalenWirtschaft und digitalen

Finanzierung und somit eines verlässlichen vativen Unternehmen dabei zur Seite, Gesellschaft aktiv einbinden. Darauf

Partners, den das BMVITmit der FFG hat.“ chancenreiche Zukunftsfelder zu werde ich auch in meiner Funktion

AndreasWeber, entwickeln.“ als DIA-Beirat achten.“

Bundesministerium für Verkehr, Günter Rübig, Hannes Bardach,

Innovation und Technologie Rübig GmbH Frequentis AG

„Starke Marken kommunizieren stets „Forschungsintensive Unternehmen „In manchen Bereichen liegen Öster-

ein Innovationsgebot und Innovations- entwickeln sich oft wirtschaftlich reichs Unternehmen technologisch

versprechen. Die FFG hat sich durch überdurchschnittlich gut und schaf- im Spitzenfeld, in anderen sind sie

intensives Bemühen um Kundennähe fen häufig attraktive Arbeitsplätze mit nah dran.Mit ihren vielfältigen För-

und kontinuierliche Optimierung des überdurchschnittlichen Einkommen derprogrammen und der gezielten

Angebots zu einer sehr starken Marke und guten Arbeitsbedingungen. Das Unterstützung von Forschung, Tech-

entwickelt – dies nicht nur in der hei- gilt für die großen Leitbetriebe nologie und Innovationen leistet die

mischen Forschungsförderung, son- ebenso wie für mittelständische Be- FFG einen wichtigen Beitrag zur

dern auch im internationalen Kontext triebe und Kleinstunternehmen. Stärkung des Forschungsstandortes

unter den europäischen Förderagen- Diese Qualität sollte der Maßstab für auf demWeg zur europäischen

turen.“ die Arbeitsplätze in der digitalen Ge- Innovationsspitze.“

Günter Thumser, sellschaft sein.“ Günter Grabher,

Österreichischer Christa Schlager, Grabher Group

Markenartikelverband AKWien
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Initiative Verpackungswirtschaft

Beim Österreichischen Verpackungstag im

November 2018 erfolgte der Startschuss für

die Brancheninitiative Verpackungswirt-

schaft. Mit ihr sollen Umfang und Qualität

der Forschungs- und Innovationsaktivitäten

der heimischen Verpackungswirtschaft ge-

steigert werden. Dabei geht es um die ge-

samte Prozesskette – von neuartigenWerk-

stoffen über Verpackungsmaschinen und

Veredelungstechniken bis hin zu Logistiksys-

temen.

Weitere Infos: www.ffg.at/verpackung

Gut verpackt. 2018 startete die FFG die

Brancheninitiative Verpackungswirtschaft. Forschungsachsen international stärken

Vernetzung und Zusammenarbeit sind im

Bereich Forschung und Innovation zentral –

gerade auch über Ländergrenzen hinweg. Die

FFG agiert international, ist an rund 30trans-

nationalen Aktivitäten in Europa beteiligt

Breitbandausbau schreitet zügig voran und hat die Koordinierungsrolle im Manage-

Im Zuge der „Breitbandstrategie 2020“ des ment Board der Joint Programming Initiative

BMVIT wird der Breitbandausbau in Öster- (JPI) Urban Europe inne.

reich zügig vorangetrieben. Ziel ist es, mög- 2018 hat die FFG u.a.mit der koreanischen

lichst vielen Menschen in den österrei- Partnerorganisation KOTRA (Korea Trade-In-

chischen Gemeinden Zugang zu ultra- vestment PromotionAgency) ein Arbeitsab-

Forschung
schnellen Breitbandnetzen zu ermöglichen kommen abgeschlossen.Weiters wurde im

und die notwendigen Rahmenbedingungen Rahmen eines Staatsbesuchs in Peking ein

für die Wirtschaft und eine positive Ent- Memorandum of Understandingmit der chine-

wirkt!
wicklung in den verschiedenen Regionen sischen Partnerorganisation EUPIC (EU Pro-

Österreichs zu schaffen. 2018 wurden in ject Innovation Centre) unterzeichnet. Die For-

den vier Programmlinien Access (Errich- schungskooperationenmit China wurden auch

tung neuer Anschlüsse), Leerrohrförderung in einer gemeinsamenAusschreibungmit der

Von Schokomünzen und Satel- (Gemeindeprojekte), Backhaul (Zubringer- ChinesischenAkademie derWissenschaften

leitungen) und Connect (Anschlüsse von ausgebaut: Drei Forschungsprojekte wurden
liten über Breitband, Quanten KMU und Schulen) insgesamt 215Millionen im BMVIT-Programm IKTder Zukunft geför-

und Verpackung bis hin zu Euro in rund 470 Breitbandprojekte inves- dert.Weiters wurden vomGlobal Incubator

Ideen-Labs und internationalen tiert – davon haben zum Beispiel Schulen Network (GIN)Austria, ein gemeinsam von der

und KMU profitiert. Zudem wurden im ver- FFG undAustriaWirtschaftsservice (aws) ge-

Kooperationen – das FFG-Jahr gangenen Jahr Ausschreibungen mit einem tragenes Programm für Start-ups, Investoren

2018 war ein vielfältiges und Volumen von mehr als 113 Millionen Euro undAkzeleratoren, neue Kooperationsmög-

gestartet. lichkeiten speziell für Start-ups initiiert.
wirkungsvolles. Weitere Infos: www.ffg.at/breitband Weitere Infos: www.gin-austria.com
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Erfolgreiche Quantenpioniere

Die Quantenforschung ist ein heimisches

Stärkefeld – und wird weiterhin gezielt geför-

dert. In der Ausschreibung zu Quantenfor-

schung und -technologie erhielten 2018 drei

Projekte am Institut für Quantenoptik und

Quanteninformation der ÖAW, dem Institut

für Experimentalphysik der Universität Inns-

bruck und der CTR Carinthian Tech Research

AG mehr als drei Millionen Euro der Österrei-

chischen Nationalstiftung für Forschung,

Technologie und Entwicklung, die von der

10 Jahre Erfolgsgeschichte COIN FFG mit Unterstützung des BMBWF einge-

126 Millionen Euro, 206 Projekte, mehr als worben wurden. Die Kompetenz auf nationa-

1.000 Partner österreichweit – das sind die ler Ebene ist auch eine wichtige Vorausset-

Eckdaten für zehn Jahre Erfolgsgeschichte zung für die erfolgreiche Beteiligung auf

COIN (Cooperation & Innovation), die in Ko- europäischer Ebene: Im europäischen

operation zwischen der Fachhochschulkon- Flagship Quantentechnologie, das in

ferenz (FHK) und der FFG im April 2018 auch Horizon 2020 initiiert wurde, sind sechs der

beim FH-Forschungsforum beleuchtet 20 bewilligten Projekte im Jahr 2018

worden ist. Das 2008 gestartete Programm mit österreichischer Beteiligung.

hat sich als zentrales Förderformat für For- Weitere Infos: www.ffg.at/quanten

schung insbesondere an Fachhochschulen

etabliert und die Forschung an Fachhoch-

schulen deutlich gestärkt.

Die beiden beauftragenden Ministerien

(BMDW/84 Millionen Euro und BMVIT/42 Mil-

lionen Euro) haben in den zehn Jahren insge-

samt 126 Millionen Euro investiert. „Eine kon-

tinuierliche Fortschreibung von COIN ist

wichtig, um an den Fachhochschulen neue

Entwicklungen umgehend aufgreifen zu Weltraumtechnik Made in Austria

können“, so FHK-Präsident Raimund Ribitsch. Bei der Weltraumkonferenz EUSpace for Busi-

Weitere Infos: www.ffg.at/coin ness wurde im November 2018 in Graz eine

kleine wissenschaftliche Sensation präsen-

Nährreicher Boden für Innovationen tiert: der beste je beobachtete Verlauf einer

Mit den Ideen-Labs wurde im vergangenen Nova. Die Entdeckung wurde durch die BRI-

Jahr ein neues Förderprogramm initiiert, um TE-Constellation ermöglicht, an der Öster-

innovative Ideen und interdisziplinäre Zu- reich mit zwei Satelliten und der Expertise an

sammenarbeit schon vor der finalen Projekt- der TU Graz, Universität Wien und Universität

antragsstellung zu stimulieren und mit dem Innsbruck beteiligt ist. Die vom BMVIT ver-

Aufeinandertreffen verschiedener Diszipli- folgte Strategie zur Entwicklung eigener

nen, Erfahrungen und Perspektiven einen Kleinsatelliten lässt die Forschenden in Öster-

nährreichen Boden für Innovationen aufzu- reich im besten Sinn des Wortes nach neuen

bereiten. Der Schwerpunkt der ersten Aus- Sternen greifen – und die nächsten Satelliten

schreibung lag im Bereich der künftigen Zu- Made in Austria sind bereits in Entwicklung.

sammenarbeit Mensch-Maschine. Drei Weiterer Höhepunkt im Weltraumjahr 2018

Projekte gehen 2019 mit Mitteln der Natio- war der Start von BepiColombo: Für den Flug

nalstiftung bzw. des Österreichfonds an den zum Merkur haben österreichische Wissen-

Start. Abgewickelt wird das Programm von schaftler und Raumfahrtunternehmen einen

der FFG mit Unterstützung des BMDW. wichtigen Beitrag geleistet.

Weitere Infos: www.ffg.at/ideenlab Weitere Infos: www.ffg.at/alr

„Um an die innovationsfreundlichsten

Länder anzuschließen, braucht Österreich

meiner Meinung nach vor allem noch eine

bessere Förderung seiner Talente, bessere

Finanzierungsoptionen und eine innova-

tionsfreundlichere Kultur. Die Förderland-

schaft in Österreich mit der FFG und ande-

ren Institutionen ist sehr gut und wurde in

den letzten Jahren beständig weiterentwi-

ckelt. Was noch fehlt, sind mehr Studieren-

de in technologienahen Studienrichtungen,

bessere Finanzierungsoptionen für Start-

ups, aber vor allem für Scale-ups, etwas

mehr Mut zum Risiko und eine aufge-

schlossenere Öffentlichkeit, wenn es um In-

novation und Fortschritt geht.“

Martin Kocher, Leiter des Instituts für

Höhere Studien (IHS) und Professor an der

Universität Wien

„Österreich braucht vor allem Investitionen

in das Humankapital, also in Ausbildung

und in die Spitzenforschung, u.a. an Uni-

versitäten. Es geht auch darum, die Koope-

ration zwischen Forschungseinrichtungen

und Unternehmen zu verstärken und

schließlich jene Unternehmen gezielt zu

unterstützen, die geeignet sind, an die

technologische ‚Frontier‘ vorzustoßen bzw.

diese zu erweitern.“

Christoph Badelt, Professor an der

Wirtschaftsuniversität Wien (WU) und

Leiter des Österreichischen Instituts für

Wirtschaftsforschung (WIFO)
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Best of Austria
meets Europe
Der starke Forschungsstandort

Österreich in Europa stand beim

FFG FORUM 2018 im Fokus.

Das Motto des FFG FORUMs 2018, „Best of Austria
meets Europe“, kommt insbesondere auch im EU-For-

schungsrahmenprogramm Horizon 2020 zum Ausdruck.
„Mithilfe der EU-Förderung haben österreichische Spitzen-
forscher hervorragende Ideen entwickelt, die von Unterneh-
men in Form bahnbrechender Innovationen auf den Markt
gebracht wurden. Die erfolgreiche Teilnahme an Horizon
2020 ist gut für Österreich und gut für die EU“, so EU-For-
schungskommissar Carlos Moedas, der das FFG FORUM er-
öffnete. Forscher in Österreich haben die „Schallmauer“
durchbrochen und seit 2014 – auch mit Unterstützung der
FFG – bereits mehr als eine Milliarde Euro europäische For-
schungsmittel eingeworben.
Das rot-weiß-rote Abschneiden ist insbesondere im Europäi-
schen Forschungsrat (ERC) sehr erfolgreich. Mit der Univer-
sität Innsbruck und der Medizinischen Universität Inns-
bruck wurden beim FFG FORUM zwei Universitäten, die
„ihre“ Forscherinnen und Forscher beim hoch kompetitiven
Wettbewerb um die ERC-Grants besonders unterstützen, mit
dem erstmals verliehenen Nurturing Talents Prize 2018 des
Wissenschaftsministeriums ausgezeichnet.

Anlass zur Freude war beim FFG FORUM auch das Jubilä-
um 50 Jahre wirtschaftsnahe Forschungsförderung. „Ein hal-
bes Jahrhundert Förderung für angewandte Forschungspro-
jekte steht auch für ein halbes Jahrhundert erfolgreiche
Wirtschafts- und Technologieentwicklung in Österreich“, so
FFG-Aufsichtsratsvorsitzende Gertrude Tumpel-Gugerell. In
den Fachgesprächen beleuchteten nationale und internatio-
nale Experten aus Forschung, Wirtschaft und Industrie
sowie Vertreter der Ministerien den „Impact – Made in Eu-
rope“ und widmeten sich Österreich als „Exportmeister im
digitalen Wandel“ sowie den zahlreichen Facetten von Infra-
struktur und Digitalisierung.
Eine musikalische Innovationsperspektive steuerte Christian
Kolonovits bei – und der Komponist, Dirigent und Musikpro-
duzent formte die anwesende FTI-Community flugs zu einem
Chor, der nach kurzer Probezeit mehrstimmig „All You Need
Is Love“ zum Besten gab.
Weitere Infos: www.ffg.at/forum

EU-Forschungskommissar Carlos Moedas (Mitte) gratulierte

zum Nurturing Talents Prize 2018 (v.l.n.r.): FFG-Geschäftsführer

K. Pseiner, H. Nowotny, RektorW. Fleischhacker (MedUni Inns-

bruck), Rektor T. Märk (Uni Innsbruck), FFG-Geschäftsführerin

H. Egerth und FWF-Präsident K. Tockner.

Generalsekretär

Andreas Reichhardt

(BMVIT) und

Mariana Karepova

(Patentamt).

Sektionschef Florian

Frauscher (BMDW, r.) und

DIA-Beirat Georg Krause.

Der Musikschaffende

Christian Kolonovits in

seinem Element.

FFG FORUM
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Das österreichische EEN-Konsortium.

Enterprise Europe Network (EEN)

Konferenz 2018

Das weltweit größte Netzwerk zur
Europäischer

Unterstützung von Klein- und Mittel-

betrieben mit internationalen Ambi-

tionen traf sich im Oktober 2018 zur

Gleichklang
Jahreskonferenz in Wien: Rund Im zweiten Halbjahr 2018 hatte Österreich den
800Expertinnen und Experten aus EU-Ratsvorsitz inne. Das brachte auch für den Be-
60Ländern kamen auf Einladung der reich Forschung, Technologie und Innovation
Wirtschaftskammer Österreich (FTI) ein spannendes Halbjahr, in dem die FFG
(WKÖ), der österreichischen EEN- eine aktive Rolle spielte.
Partner, der Europäischen Kommis- Inhaltlich lag der Schwerpunkt auf den Verhand-
sion und der FFG in die MesseWien. lungen zum 9. EU-Forschungsrahmenprogramm
Im Mittelpunkt: die künftige Unter- Horizon Europe (2021–2027), die FFG stellte
stützung für innovative und wachs- als nationale Kontaktstelle ihr Know-how dem
tumsorientierte KMU. Verhandlungsteam zur Verfügung. Bei mehreren

FTI-Veranstaltungen war die FFG in Kooperation
mit den Ministerien, der Europäischen Kommis-

Innovative Enterprise sion und weiteren Partnern Mitveranstalterin. Die
Vienna 2018 europäische Community diskutierte eine breite
Im Zeichen der Finanzierung innova- Themenpalette, im Fokus stand folgend der Maxi-
tiver Unternehmen stand im Novem- me „Let’s Advance Europe. To-
ber 2018 die Konferenz Innovative gether“ in Anlehnung an die
Enterprise Vienna 2018. Das BMDW, musikalische Tradition Öster-
die Europäische Kommission, die aws reichs der Gleichklang für die
und die FFG luden Unternehmen, Fi- Vielfalt Europas.
nanciers, Intermediäre und öffentli- Weitere Infos: www.ffg.at/eu2018

che Akteure ins Austria Center

Vienna. Thema war u.a. der vorgese-

hene Europäische Innovationsrat.

Hermann Hauser kam für die

Innovative Enterprise nach Wien.

Jahresbericht 2018
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IndTech2018 –

INDustrial TECHnologies

Ende Oktober 2018 war Wien Hotspot

künftiger Schlüsseltechnologien:

Mehr als 1.300 Experten aus For-

schung und Industrie tauschten sich

unter dem Motto „Innovative Indus-

tries for Smart Growth“ zu aktuellen

Forschungstrends in den Bereichen

Produktion,Werkstoffe, Nanotechno-

logie und Biotechnologie aus. Die Ind-

Tech2018 wurde vom BMVIT, der

Europäischen Kommission und der

FFG organisiert.

Solarpionier Bertrand Piccard wur-

de als Keynote-Speaker gewonnen.

ICT 2018: Imagine Digital –

Connect Europe

Mit der ICT 2018 fand Anfang Dezem-

ber eine der größten Veranstaltungen

der österreichischen EU-Ratspräsi-

dentschaft statt: Mehr als 6.000 Teil-

nehmer kamen auf Einladung der

Europäischen Kommission, des

BMVIT und der FFG nachWien. Die

österreichische IKT-Jahresveranstal-

tung IMAGINE18 wurde integriert und

wartete u.a. mit einem Ideenmara-

thon auf.Weiters hat die FFG die

bisher größte Netz-

werkveranstaltung or-

ganisiert: 6.113 Face-2-

Face-Meetings wurden

zum Auf- und Ausbau

von Forschungskoope-

rationen ermöglicht.

Das FFG-Team war mit

dem FFG-Fördermobil

vor Ort.
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Wie 3D-Druck
industrietauglich wird
Neue Verfahren, um aus Metallpulver oder Dadurch wird eine innovative Fertigung für komplex geform-

Kunststoffen komplizierte Bauteile herzustellen, te, hoch integrierte und funktionale Produkte möglich, was
schon bei kleinen Stückzahlen das Potenzial zur Steigerung

sind eine Riesenchance für die Industrie – und des wirtschaftlichen Mehrwerts hat.

zugleich eine große Herausforderung.
Um die additive Fertigung für die industrielle Anwendung
weiterzuentwickeln, muss eine Reihe an Herausforderungen
bewältigt werden. Einen großen Schritt in diese Richtung ist
das 2015 gestartete Leitprojekt addmanu gegangen, das im
Rahmen des Programms Produktion der Zukunft gefördert
worden ist. In diesem nationalen Forschungscluster waren
unter der Gesamtleitung der Montanuniversität Leoben
24Projektpartner – Großunternehmen, KMU und For-
schungsinstitute– aus den Bereichen Maschinenbau, Werk-
zeugbau, Automobilbau, Halbleiter- und Feuerfestindustrie
sowie Luft- und Raumfahrt beteiligt. Durch die breite Zusam-
menarbeit und die interdisziplinäre Bündelung von Know-
how und Kompetenzen entstanden neuartige Lösungen für
die österreichische Wirtschaft.

Einen wesentlichen Teil der Forschungsarbeiten bildete die
Entwicklung neuer Materialien für additive Fertigung – etwa
Metallpulver für Werkzeuge, Polymere und Keramiken, oder
auch Materialhybride, wie sie im Werkzeug- und Automobil-
bau, in der Luft- und Raumfahrt oder in der Energieerzeu-
gung Anwendung finden. Erforscht wurden überdies 3D-
Druck-Tinten, die zur haptischen Gestaltung von
Oberflächen eingesetzt werden, oder lithografiebasierte
Demonstratoren für die Verarbeitung von neuen hochzähen

Drucken per Roboter (hier im Labor bei Polymeren. Weiterentwickelt wurde überdies das sogenannte
PROFACTOR) revolutioniert die Güterproduktion. Filament-Ablege-Verfahren (engl. FFF) zum Bauteildruck

mit technischen Polymeren, sodass eine neue Generation
von industriellen Druckern erreicht wurde. Durch neue Ver-

Additive Fertigung – vielfach noch als 3D-Druck bekannt– fahren der chemischen Nachbehandlung von additiv gefer-
erobert die moderne industrielle Fertigung, dieses neue tigten Bauteilen konnte die Oberfläche von metallischen

Verfahren geht Hand in Hand mit der Revolution der Güter- Bauteilen so weit verbessert werden, dass sie die Güten von
produktion durch Digitalisierung. Dabei werden Bauteile Oberflächen, die mittels abtragenden Verfahren bearbeitet
nicht dadurch gefertigt, dass Material durch Bohren, Fräsen werden, erreichen.
oder Schneiden aus einem Ausgangsblock abgenommen
wird, sondern bei der additiven Fertigung wird schichtweise Die Breite der additiven Fertigungsverfahren und Materialien
Material angelagert. Aus dem digitalen Design eines neuartig erfordert neue Methoden zum Design und zur Auslegung von
erdachten Produkts entsteht so schrittweise der gewünschte Produkten. Neue Denkansätze in der Konstruktion machen
Gegenstand. Typische additive Fertigungsverfahren sind das die Produktion von Gegenständen in bisher ungeahnter li

e

schichtweise Aufschmelzen von Metallpulver mit Laserlicht Komplexität, Funktionalität und Gestalt erst möglich.

r
K

:
o

oder das Aushärten von Harzen mittels Licht (Lithografie). www.addmanu.at

t
o

F
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„Österreichs FTI-Landschaft ist am Weg

ur Innovationsspitze auf stabile Rahmen-

bedingungen und langfristige Finanzie-

rungssicherheit angewiesen. Eine innova-

tionsstimulierende Forschungsförderung

nd Finanzierung ermöglichen es, auch im

Wettbewerb um die besten Köpfe weit

vorn im Spiel zu bleiben. Natürlich sind

uch entsprechend agile und hoch perfor-

mante Player gefragt, die in Lösungen

denken und komplexe Systeme verstehen

können.“

Wolfgang Knoll und Anton Plimon,

Managing Directors AIT

Austrian Institute of Technology

„Geht es nach den Ideen der österreichi-

chen Unternehmen, dann sind wir bereits

an der Innovationsspitze. In der Umset-

zung und am Weg in den Markt brauchen

diese innovativen Unternehmen aber

Unterstützung bei der Verwirklichung und

Finanzierung.Als Förderbank des Bundes

bietet die aws daher zinsgünstige Kredite,

Garantien, Eigenkapital, Zuschüsse und

Beratungsleistungen.“

Edeltraud Stiftinger und

Bernhard Sagmeister,

Geschäftsführung Austria

Wirtschaftsservice (aws)

z

u

a

Rasches und umweltfreundliches Ionenantrieb für Satelliten

Schalen am Bau Satelliten, die mit einer Rakete in eine Umlauf-

Ein zentraler Faktor bei Bauarbeiten bahn um die Erde geschossen worden sind,

ist die Schalung, in die Beton gegos- müssen auch im Orbit gesteuert werden

sen wird. Ein Spezialist dafür ist die können –sei es, um sie genau auszurichten,

Amstettener Firma Doka. In einem oder sei es, umWeltraumschrott auszuweichen.

von der FFG im Basisprogramm ge- Dafür werden kleine Triebwerke benötigt, die

förderten Projekt wurde nun ein möglichst einfach gebaut und langlebig sein

System namens Dokadek 30 entwi- müssen. Eine Möglichkeit dafür sind Festkör-

ckelt, das in mehrfacher Hinsicht per-Ionen-Antriebe: Dabei wird ein Metall –

einen Fortschritt gegenüber her- Indium – verdampft, die Atome werden elekt-

kömmlichen Verfahren zur Schalung risch aufgeladen und in einem elektrischen Feld

von Decken bietet – sowohl, was die beschleunigt. Dadurch entsteht ein sehr genau

Handhabung und Ergonomie betrifft, steuerbarer Rückstoß, der den Satelliten in die

als auch hinsichtlich Sicherheit und gewünschte Richtung bewegt.

Wirtschaftlichkeit. Das System AmAustrian Institute of Technology (AIT),

beruht auf drei Quadratmeter großen später an der FHWr. Neustadt und nun im

Holz-Kunststoff-Hybrid-Platten, die Unternehmen Enpulsion inWr. Neustadt wurde

auf einem Stahlleichtbaurahmen aus diesem Prinzip ein funktionstüchtiger Io-

montiert werden. Das lässt sich ein- nenantrieb namens IMFNano Thruster entwi-

fach, schnell und sicher vom Boden ckelt –gefördert wurde die 15-jährige For-

aus bewerkstelligen und ermöglicht schungsarbeit von der Europäischen Union und

nahtlose Übergänge. Die einzelnen der FFG. Der Ionenantrieb wurde bisher in über

Teile des Dokadeksystems sind sehr 17.000 Betriebsstunden getestet, 2018 wurde

langlebig, dank der Leichtbaukonst- seine Funktionsfähigkeit erstmals im Orbit er-

ruktion konnte überdies auf Alumi- folgreich demonstriert. Die aktuelle Version, die

nium verzichtet werden, was zusätz- für Keinstsatelliten, sogenannte Nano-Satelli-

lich Umweltvorteile bringt. ten konzipiert wurde, soll nun in einem nächs-

www.doka.com ten Schritt für größere Satelliten tauglich ge-

macht werden. Dazu muss die Leistung erhöht

werden, was wegen der erhöhten Abwärme, die

abgeleitet werden muss, eine andere Konstruk-

tion erforderlich macht. Ziel ist es, die künfti-

gen IMFMicro Thruster bei mehreren künftigen

ESA-Satelliten-Missionen einzusetzen.

www.enpulsion.at

Fördertipp
Sie wollen in Ihrem Unternehmen ein neues Produkt, Verfahren, einen neuen Prozess oder eine

neue Dienstleistung entwickeln und auf den Markt bringen? Mit dem Basisprogramm der FFG

gibt es ein ideales Förderangebot dafür. Laufende Einreichmöglichkeit, keine thematischen Ein-

schränkungen und rasche Entscheidungen über die Förderung sind die idealen Rahmenbedin-

gungen für ein erfolgreiches Projekt!

www.ffg.at/programm/basisprogrammF
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Über den Wolken . . .muss die
Sicherheit grenzenlos sein!
Verbundmaterialien machen Flugzeuge leichter

und sparsamer, ihre Herstellung und Qualitätssi-

cherung ist aber aufwendiger und erfordert die

Entwicklung neuer Methoden.

Er erläutert das Problem anhand des Airbus A350, der unter
allen derzeitigen Passagierflugzeugen den höchsten Anteil an
Kohlefaserverbundwerkstoffen aufweist. Bei der Produktion
der 15 Meter langen und drei Meter breiten Flügeldecke wer-
den bei jedem Prozessschritt und nach jeder Lage Carbonfa-
serprüfungen durchgeführt. „Während dieser Prüfungen muss
der Bauteil in der Maschine verbleiben und blockiert damit
den Produktionsprozess“, so Eitzinger. Wird ein Defekt ge-
funden, so wird er in der Regel sofort ausgebessert, bevor die
Produktion fortgesetzt wird.
Allerdings können nicht alle Defekte sofort erkannt wer-
den– sie tauchen erst bei der abschließenden Ultraschallprü-
fung auf. Dann sind Nacharbeiten aber aufwendig und sollten
vermieden werden. „Wir wollen Technologien entwickeln, die
eine möglichst fehlerfreie Produktion ermöglichen“, so Eitzin-

Die Prüfung von Verbundwerkstoffen noch während
ger. Herzstücke dabei sind zum einen Sensorsysteme, die

der Produktion ist eine Herausforderung.
schon während des Ablegens der Carbonfasern automatische
Prüfungen durchführen; damit kann sofort entschieden wer-
den, ob mit der nächsten Lage fortgesetzt werden kann oder

Über den Wolken muss nicht nur die Freiheit, sondern ob Nacharbeiten notwendig sind. Zum anderen werden Sen-
noch viel mehr die Sicherheit grenzenlos sein. Statistisch soren in den Bauteil integriert, um verfolgen zu können, wie

gesehen ist das Flugzeug schon heute das sicherste Verkehrs- sich das Harz im Kohlefaserbauteil ausbreitet. Damit können
mittel. Um diese schnelle Form der Fortbewegung noch siche- die Aushärteprozesse im Autoklaven überwacht werden, was
rer zu machen, wird aber noch viel geforscht. Eine wesentli- bisher nicht oder nur indirekt an Testteilen möglich war.
che Voraussetzung ist eine möglichst fehlerfreie Herstellung Diese Daten werden in einer Datenbank gesammelt, die für
der Materialien, aus denen Flugzeuge gebaut werden. Das ist jeden Bauteil ein vollständiges 3D-Abbild enthält. Dies er-
auch insofern eine riesige Herausforderung, da die Materia- möglicht es, die Auswirkung von Defekten auf die Festigkeit
lien bei höchster mechanischer Festigkeit immer leichter für den konkreten Bauteil vorherzusagen und Entscheidungen
werden sollen – um so das Fliegen spritsparender zu machen. über die Art und Notwendigkeit von Nacharbeiten zu treffen.
Ein modernes Material sind mit Kohlefasern verstärkte Ver- Überdies wird der Teilefluss durch die Anlage simuliert, um
bundbauteile. Im EU-Projekt ZAero, das vom oberösterreichi- vorhersagen zu können, ob zum Beispiel durch einen Nach-
schen Forschungsunternehmen PROFACTOR GmbH koordi- arbeitsprozess andere Abläufe wesentlich gestört werden.
niert wird, arbeiten Experten von sechs Partnern aus drei Diese neuen Technologien werden in einer Forschungsanlage
Ländern seit Oktober 2016 an der Entwicklung innovativer integriert und anhand des gesamten Produktionsablaufs eva-
Technologien. Während im Produktionsprozess bereits zahl- luiert. „Wir erwarten uns, dadurch die Produktionsrate um
reiche Fortschritte erzielt wurden, sind in der Qualitätssiche- 15Prozent steigern zu können“, so Eitzinger. Einen Preis hat
rung bisher Engpässe aufgetreten. „Unser Ziel ist die Ent- das ZAero-Projekt jedenfalls schon bekommen: den JEC
wicklung neuer, integrierter Methoden zur Qualitätssiche- World Innovation Award 2019 im Bereich aerospace process.
rung“, berichtet Projektkoordinator Christian Eitzinger. www.zaero-project.eu F
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Die Sohle misst die

Druckverteilung

beim Gehen, per

App bekommt der

Nutzer Tipps, was

er ändern sollte.

Gemeinsam digitale Wege gehen

Das große Ziel von Peter Krimmer ist es, und falscher Bewegung – und Tipps, wie

den Menschen ein schmerzfreies Altern zu man seinen gesamten Bewegungsapparat

ermöglichen. „Nicht nur die Quantität, son- im Sinn der Gesundheit optimieren kann.

dern vor allem die Qualität der regelmäßi- Die große technologische Herausforderung

gen Bewegung ist ausschlaggebend“, sagt war es, die Sensorik in Textilien zu integrie-

der innovative Jungunternehmer aus Vorarl- ren –das wurde gemeinsammit dem

berg. Sein Unternehmen stAPPtronics hat Hohenemser Start-up Texible, demVorarl-

als Hilfe dafür gemeinsammit Partnern in berger Textilinstitut und Graf Elektronik ge-

einem COIN-Projekt eine intelligente meistert. Diese textile Sensorik ist laut

Schuheinlage entwickelt: Diese enthält Sen- Krimmer weltweit einzigartig: Bisher sei

soren, die die Belastungen des Körpers und keinem anderen Unternehmen eine Senso-

die Druckverteilung des Gewichts aufneh- rik gelungen, die mehrere Millionen Lasten-

men. Im Gegensatz zu ähnlichen Produkten wechsel aushält. Fachlich begleitet wurde

auf demMarkt kann stappone nicht nur die die Entwicklung überdies von der Podologin

Schritte quantitativ genauer messen, son- Sylvia Strell. Die intelligente Schuheinlage

dern auch qualitativ überprüfen, wie die Ak- ist ein Beispiel für den boomenden Bereich

tivität ausgeführt wird. der sogenanntenWearables – das sind

Diese Informationen werden an eine Smart- Computer, die in die Kleidung integriert

W
A

Ö phone-App übertragen, bei der die Daten sind. Solche digitalen Innovationen bieten

/r
e

g ausgewertet und analysiert werden.Auf im wachsenden Gesundheitsmarkt sehr at-

ni
s

si dieseWeise erhält der Nutzer in Echtzeit traktive Zukunftsperspektiven.

er
D Rückmeldungen etwa zu schlechter Haltung www.stappone.com
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aili Fördertipps

mi
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a Sie wollen mit den führenden europäischen Unternehmen, Hochschulen und Forschungs-

M
,

n instituten zusammenarbeiten und dafür eine Förderung bekommen? Dann ist das EU-Rah-

oi
s

s menprogramm für Forschung und Innovation Horizon 2020 genau das Richtige. Die Exper-

i
m

m ten der FFG begleiten Sie bei der Antragstellung und Projektdurchführung.

o
K

e www.ffg.at/europa

h
c

si
ä

p
or Viele kleine undmittlere Unternehmen konnten durch ihre Innovationen bereits wirtschaft-

u
E

,t lich erfolgreich durchstarten.Mit dem ProgrammCOIN (Cooperation & Innovation) werden

ll
et

s Erfolg versprechende Innovationen gefördert, die neu für den Markt bzw. für die Unterneh-

e
gi

e men sind. Und es stärkt die Forschungskapazitäten von Forschungseinrichtungen und

B
:

s
o

Fachhochschulen als hervorragende Partner für unternehmerische Innovationen.

t
o

F www.ffg.at/coin

„Österreich zählt zu einem der führenden

europäischen Forschungsstandorte. Davon

zeugt beispielsweise die überaus erfolgrei-

cheTeilnahme österreichischer Forscher

und innovativer Unternehmen amEU-For-

schungsrahmenprogrammHorizon 2020.

Auf demWeg zur Innovationsspitze fehlt es

Österreich imVergleich zu den europäi-

schen Innovationsführern insbesondere an

derVerfügbarkeit vonWagniskapital und

damit zusammenhängend an schnell

wachsenden, innovativen Firmen.Auch das

Potenzial der Zusammenarbeit zwischen

Forschung undWirtschaft ist noch nicht

voll ausgeschöpft.“

Wolfgang Burtscher, stv. Generaldirektor

Forschung und Innovation

der Europäischen Kommission

„Um an die europäische Innovationsspitze

zu gelangen, braucht Österreich vor allem

eines: Die besten Rahmenbedingungen in

der Grundlagenforschung. Denn es ist die

Grundlagenforschung, die heute denWeg

für die Innovationen vonmorgen bereitet.

Deswegenmüssen wir noch nachhaltiger

in die besten jungen Köpfe, in wissen-

schaftliche Projekte mit Mut zum Risiko

und in eine exzellente Forschungsinfra-

struktur investieren.“

Anton Zeilinger, Präsident der Österrei-

chischen Akademie derWissenschaften
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Textilbeton für
besondere Fälle
Die Bewehrung von Beton mit gestickten Textilien

eröffnet im Bausektor völlig neue Möglichkeiten.

feinkörnigen Beton, der sich intensiv mit den Fasern verbin-
det. Diese Neuentwicklung nennt man Textilbeton. Dabei
werden technische Textilien anstatt des Stahls in den Beton
eingegossen.

An der Universität Innsbruck hatte man vor einigen Jahren
die Idee, diese Textilien maßgeschneidert für bestimmte An-
wendungen durch Sticken herzustellen. Dadurch können
die Textilien zwei- und dreidimensional so gestaltet werden,
dass sie – je nach Anforderung – Zug-, Quer-, Spaltzug- oder
Umlenkkräfte aufnehmen können. Überdies ist es möglich,
die Textilbewehrungen z.B. örtlich zu verdichten, um kon-
zentrierte Lasten (etwa an Verankerungspunkten) aufneh-
men zu können. Durch diese neuen Möglichkeiten kann das
Tragverhalten wesentlich verbessert werden und der Materi-

In Textilbeton ist ein Gewebe eingegossen,
albedarf an teuren Funktionsfasern, etwa Carbonfasern,

das den Beton zugfest macht.
wirtschaftlich optimiert werden. Möglich wird das durch die
Vorarlberger Textilindustrie, die ihre jahrzehntelange Erfah-
rung in der technischen Stickerei einbringt.

Beton ist ein wirklich hervorragender Baustoff, ein Mate- Die Innsbrucker Forscher haben diese Technologie bereits
rial, welches alle anderen Materialien in puncto Dauer- zum Patent angemeldet, doch bis zum Einsatz in der Praxis

haftigkeit in den Schatten stellt. Er hat aber einen Nachteil: müssen noch einige wichtige Schritte unternommen wer-
Während der Beton zwar eine hervorragende Druckfestig- den– sowohl bei den Materialien als auch bei der Konstruk-
keit aufweist, ist seine Zugfestigkeit nur ein Zehntel davon. tion und Bemessung. Diese Überleitung in die Praxis soll
Das wird herkömmlicherweise durch Stahleinlagen im nun durch das Programm Spin-off Fellowship ermöglicht
Beton kompensiert – Stahlbeton ist heute der dominierende werden. Gegen starke Konkurrenz in der ersten Ausschrei-
Baustoff. Allerdings hat auch Stahlbeton ein Problem: Der bungsrunde konnte sich das vom Arbeitsbereich für Massiv-
Stahl ist unter Einwirkung bestimmter Umweltbedingungen bau und Brückenbau der Universität Innsbruck eingereichte
korrosionsanfällig und muss vor diesen geschützt werden. Projekt concreteX als eines von acht geförderten Projekten
Wenn dies nicht ausreichend geschieht, ist die Stabilität durchsetzen. Das Ziel dabei ist es, zu Projektende ein Unter-
nicht gesichert. Die Konsequenzen reichen von teuren Er- nehmen zu gründen, das die Ergebnisse universitärer
tüchtigungsmaßnahmen bis hin zum Abbruch. Stahl ist für Grundlagenforschung in die Anwendung überführt. Die Fel-
viele moderne Anforderungen nicht mehr der richtige Part- lows (Matthias Egger und Christoph Waltl), also die poten-
ner für Beton. ziellen Gründer, können sich in dieser Zeit voll auf dieses
Daher wurde vor rund 20 Jahren damit begonnen, nach einer Projekt konzentrieren und bekommen begleitend Weiterbil-
Alternative zu suchen: Man ersetzt die korrosionsanfällige dung, Coaching und Mentoring, um für das spätere unter-
Bewehrung aus Stahl durch korrosionsresistente, leistungs- nehmerische Handeln gerüstet zu sein.
fähigere Fasermaterialien wie Carbon und verwendet einen https://projekte.ffg.at/projekt/3010457 F
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Mit dem Oxy-

Check-System

kann der Sauer-

stoffgehalt in einer

verschlossenen

Verpackung ge-

messen werden.

Sichere Lebensmittel dank OxyCheck „Österreich hat sich in den vergangenen

Zu den größten Feinden von Lebensmitteln, nämlich ein optisches Messsystem. Dazu Jahren gut entwickelt. Um allerdings tat-

die eine gewisse Zeit gelagert werden wird in der Verpackung ein Sensorspot inte- sächlich an die europäische Innovations-

sollen, zählt Sauerstoff. Dieser greift In- griert, der mit sichtbarem Licht angeregt spitze zu kommen, brauchen wir eine neue

haltsstoffe der Nahrung an, wodurch diese wird und in der Folge ein Fluoreszenzlicht FTI-Strategiemit konkreten Umsetzungs-

ungenießbar wird und verdirbt. Daher emittiert – und zwar abhängig von der plänen sowie die Realisierung des schon

werden viele verpackte Lebensmittel – etwa Menge des vorhandenen Sauerstoffs. Somit lange geplanten Forschungsfinanzierungs-

Wurst, Käse oder Aufbackweckerl – heute lässt sich aus demMesssignal auf den gesetzes.Zudem aber braucht es auch

mit einer möglichst sauerstofffreien Sauerstoffgehalt in der Packung schließen. starkeAgenturen, die die Forscherinnen

Schutzgasatmosphäre in der Verpackung Dadurch kann zum einen den Verbrauchern und Forscher bei ihrenVorhaben und Ideen

versehen. Damit das optimal funktioniert, eine hohe Qualität der Lebensmittel garan- unterstützen.

muss der Sauerstoffgehalt in der Verpa- tiert werden; zum anderen müssen weniger Der FFG als zentrale Säule im österreichi-

ckung (zumindest stichprobenartig) gemes- Lebensmittel und Verpackungen entsorgt schen Innovationssystem kommt hierbei

sen werden – aber ohne die Packung dabei werden – was die Umwelt deutlich entlas- für den Bereich der angewandten For-

zu beschädigen. tet. Der OxyCheck wird bereits bei Verpa- schung herausragende Bedeutung zu.“

Das steirische Unternehmen TecSense ckungsmaschinen von GEA Food Solutions Markus Hengstschläger,

GmbH hat dafür in einem FFG-geförderten eingesetzt und weltweit vermarktet. stv. Vorsitzender des Rates für Forschung

Projekt eine praktikable Lösung gefunden: www.tecsense.com und Technologieentwicklung (RFTE)

Fördertipps
Sie wollen in Forschung und Innovation einsteigen oder Ihre Innovationskraft stärken und

damit Ihren Mitbewerbern einen Schritt voraus sein? Dann bezahlen Sie mit dem Innova-

tionsscheck Beratungsleistungen von Forschungseinrichtungen (Universitäten, Fachhoch-

schulen, außeruniversitäre Forschungseinrichtungen) imWert von bis zu 10.000 Euro.

www.ffg.at/programme/InnovationsscheckmitSelbstbehalt

Viele Entwicklungen an Hochschulen und Forschungseinrichtungen eignen sich gut für

wirtschaftliche Verwertung im Rahmen eines eigenen Unternehmens. Genau hier setzt das

ProgrammSpin-off Fellowships an: Es unterstützt Forscherinnen und Forscher sowie Stu- „Österreich produziert schon jetzt hervor-

dierendemit innovativen Ideen und Unternehmergeist bei derWeiterentwicklung ihrer ragendeWissenschaft: es besitzt eine aus-

Ideen in Richtung Ausgründung. gebaute und leistungsfähige Hochschul-

www.ffg.at/spin-off-fellowships landschaft, Forschungsinstitute von

Weltrang, eine innovationsfreudige Indust-

Bei der Entwicklung von Technologien und Produkten ist es wichtig, unterschiedliche Le- rie. Ein Quäntchen weniger Besitzstand-

bensrealitäten von Menschen und unterschiedliche Bedürfnisse von Frauen undMännern wahrung, eine sanfte Geldspritze für mehr

zu berücksichtigen. Dadurch kann die Qualität der Technologien und Produkte verbessert Wettbewerb in der Forschung – und der

und ihr Markterfolg gesteigert werden. Das Programm FEMtech Forschungsprojekte unter- Weg zur europäischen Spitze steht offen!“

stützt Organisationen darin, vorhandene Talente bestmöglich zu fördern und diese Chan- Antonio Loprieno,

cen zu nützen. Vorsitzender des

www.ffg.at/femtech-forschungsprojekte ÖsterreichischenWissenschaftsratesF
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Success Storys

Gesucht:
Eine barrierefreie Flugzeugtoilette
Flugzeuge stellen an Materialien und Konstruk- Fördertipps
tionen besondere Anforderungen. Lösungen,

Das Thema Sicherheit gehört zu den aktuellen Megatrends unse-

die für Gebäude oder Züge konzipiert wurden, rer Gesellschaft. Ob es um Cybersicherheit, den Ausfall kritischer

sind in der Luft oft nicht möglich. Infrastruktur oder Fragen der Sicherheit im öffentlichen Raum

geht: Österreichische Unternehmen, Hochschulen und For-

schungsinstitute entwickeln spannende neue Technologien und

Lösungsmöglichkeiten und werden aus dem Sicherheitsfor-

schungsprogrammKIRAS gefördert.

www.ffg.at/kiras

Damit sich die besten Köpfe ausWissenschaft undWirtschaft

vernetzen, um ambitionierte und riskante Forschung auf höchs-

tem Niveau zu betreiben, fördert das ProgrammCOMET seit

über zehn Jahren Exzellenz- und Kompetenzzentren. Ihre Aufga-

be ist Spitzenforschung, ohne dabei den Blick auf die Anwendung

und Umsetzung zu verlieren.

www.ffg.at/comet

Der Motor der österreichischen Volkswirtschaft ist die hochinno-

vative und konkurrenzfähige Sachgüterindustrie. Intelligente und

zukunftsorientierte Produktionstechnologien und innovative Ma-

terialien sind wichtige Erfolgsfaktoren. Dafür bietet das Pro-

Herkömmliche Flugzeugtoiletten sind für grammProduktion der Zukunft wirksame nationale und transna-

Menschen mit Mobilitätseinschränkungen tionale Fördermöglichkeiten an.

nur schlecht nutzbar. www.ffg.at/produktion-der-zukunft

Die Nutzung von Flugzeugtoiletten ist für viele mobilitäts- worden sind, wendet sich nun das Projekt Lavatory4All spe-
eingeschränkte Personen mit großen Schwierigkeiten ziell den Toiletten zu. Koordiniert von der in Wien ansässi-

verbunden und bisweilen sogar gar nicht möglich (insbeson- gen netwiss OG kooperieren in diesem vom Luftfahrtpro-
dere bei Kurz- und Mittelstreckenflügen). Denn Flugzeugtoi- gramm TAKE OFF geförderten Projekt Universitäten und
letten entsprechen derzeit nicht den allgemeingültigen Stan- Forschungseinrichtungen eng mit potenziellen Nutzern, Luft-
dards hinsichtlich Barrierefreiheit, wie diese im Bauwesen fahrtunternehmen und Zulieferern.
oder in Eisenbahnwaggons umgesetzt sind. Der Grund dafür In einem ersten Schritt werden nun alle Anforderungen im
sind unterschiedliche Anforderungen, die bisher nicht unter Detail erhoben, um danach eine barrierefreie Flugzeugtoilette
einen Hut gebracht werden konnten: Die Luftfahrt erfordert zu konzipieren. Für die Evaluierung der Ideen wird schließ-
möglichst platzsparende, leichte und feste Konstruktionen, lich ein flexibles Mock-up aus Holz erstellt, das in mehreren
die überdies besonders strengen Kriterien hinsichtlich Hygi- Feedbackschleifen mit Betroffenen und der Industrie opti-
ene, Zuverlässigkeit, Wartung und Reinigung genügen miert wird. Dadurch sollen die Grenzen der Machbarkeit
müssen; mobilitätseingeschränkte Personen benötigen aber hinsichtlich kleinstmöglichem Raum bei voller Funktionalität
ein Mindestmaß an Platz. ausgelotet werden. Ziel ist es, ein System zu entwickeln, das
Ausgehend von den Ergebnissen des FFG-Sondierungspro- sowohl im Kurz- als auch im Langstreckenverkehr eingesetzt
jekts Cabin4All, in dem die generellen Anforderungen mobi- werden kann.
litätseingeschränkter Personen im Flugverkehr untersucht Lavatory4All.netwiss.at F
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Die Lenkung und

Koordination der

Einsatzkräfte ist für

die Bekämpfung

vonWaldbränden

entscheidend.

Die nächste Gene-
Waldbrände optimal bekämpfen Bessere und billigere Chips für das

ration des Handy-
Der Klimawandel führt dazu, dass Wald- 5G-Netz der Zukunft

netzes wird Daten
brände immer häufiger und gefährlicher Das Mobilfunknetz der nächsten Genera-

um ein Vielfaches
werden. Um Menschenleben und Ressour- tion– genannt 5G – nimmt nun konkrete

schneller transpor-
cen besser zu schützen und die Umweltaus- Formen an. Die deutlich schnellere Daten-

tieren.
wirkungen möglichst gering zu halten, übertragung ermöglicht viele neue Anwen-

werden daher funktionierende Methoden dungen und wird für Zukunftstechnologien

und Systeme zu deren wirksamen Bekämp- wie etwa für autonom fahrende Automobile

fung immer wichtiger. Ein zeitgemäßes dringend benötigt. Eine Schlüsselrolle dabei

System wird derzeit unter der Leitung von spielen spezielle Halbleiter, die Hochfre-

Forschern von Joanneum Research in der quenzradiowellen verarbeiten können, etwa

Steiermark in dem Projekt Forest Fire Fight- in Hochleistungssendeanlagen. Die Nachfra-

ing – Management System (3F-MS) entwi- ge nach solchen Systemen von der Industrie

ckelt, das innerhalb des österreichischen ist schon jetzt enorm. Um den Anforderun-

Sicherheitsforschungsprogramms KIRAS gen noch besser zu genügen, müssen die

gefördert wird. Die Arbeit baut auf dem Vor- Chips zum einen preislich günstiger werden

gängerprojekt AIRWATCH auf, in dem eine und zum anderen einen niedrigeren Energie-

Methode zur Berechnung eines aktuellen verbrauch aufweisen.

Lagebildes auf Basis von Bildern von Ther- Diese beiden Ziele werden derzeit in einem

malsensoren aus der Luft konzipiert wurde. von der EU geförderten Projekt namens „Der im Dezember 2018 veröffentlichte

Nun soll ein gesamtes Managementkonzept SERENA verfolgt. Koordiniert von der TECH- Länderbericht der OECD enthält eine

zur Koordination der Einsatzkräfte auf ver- NIKON Forschungs- und Planungsgesell- Reihe kluger Vorschläge, um Österreich in

schiedensten Ebenen (Multi-Level) entwi- schaft mbH in Villach wird dazu eine hybride einem sich rasch verändernden technolo-

ckelt werden. Das erfordert neuartige Lö- Plattform entwickelt, in der digitale und ana- gischen und geopolitischen Umfeld in Zu-

sungen in vielen Bereichen: So sollen etwa loge Technologien kombiniert werden. Dazu kunft gut zu positionieren. Um an die

die Bilderfassung und -auswertung opti- müssen die Grenzen der etablierten Halblei- Spitze zu gelangen müssen wir allerdings

miert und ein Simulationsmodul zur Ent- tertechnologien überwunden und Kompo- bereit und willens sein, uns aus der Kom-

scheidungsunterstützung integriert werden. nenten mit innovativen Materialien entwi- fortzone des bisher Erreichten heraus zu

Weitere Entwicklungsschwerpunkte liegen ckelt werden. Das SERENA-Konsortium wagen – und mit mehr Mut und Risikobe-

bei körpergetragenen Assistenzsystemen besteht aus neun hochkarätigen industriel- reitschaft vor allem junge Talente in For-

für die Bodenteams und bei einer mobilen len und akademischen Partnern aus sechs schung und Entrepreneurship zu identifi-

Informationslösung für eingesetzte Kom- europäischen Ländern, unter ihnen große zieren und zu fördern.“

mando- undWaldbrandlöschfahrzeuge. Unternehmen wie Infineon oder Ericsson. Helga Nowotny, Vorsitzende des ERA

www.joanneum.at/digital wwww.serena-h2020.eu Council Forum AustriaF
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Weltraum

Wertvolles Wissen
aus dem All

ie erste Landung von MenschenDieWeltraumfahrt hat zahlreiche Gebiete der
auf dem Mond vor 50 Jahren war

Wissenschaft und unseres täglichen Lebens
D
ein wirklicher Meilenstein: Als US-As-

grundlegend verändert. Das beginnt bei tronauten im Zuge der Apollo-11-Mis-
sion am 21. Juli 1969 erstmals die

Navigationssystemen und reicht bis hin zu Oberfläche des Erdtrabanten betraten,
neuen Methoden der Hochgebirgskartografie. wurde der Menschheit endgültig klar,

dass das Weltall kein abstrakter mythi-
scher oder philosophischer Raum ist,
sondern dass man diesen tatsächlich
bereisen, erforschen und auch nutzen
kann.

Diese Erkenntnis war auch in Öster-
reich über die Jahre herangereift:
Schon Anfang der 1960er-Jahre war
Österreich am Komitee zur Vorberei-
tung der Schaffung der Europäischen
Raumfahrtagentur (COPERS) beteiligt.
1970 wurde das Weltrauminstitut der
Akademie der Wissenschaften (ÖAW)
gegründet, 1972 die Austrian Space
Agency – die heute Teil der FFG ist.
Mit der Zeit reifte in Österreich eine
starke Forschungscommunity und eine
potente Firmenlandschaft heran, die
heute bei vielen Raumfahrtmissionen
aktiv ist – v. a. seit Österreich 1975 be-
schlossen hat, sich an Programmen der

Österreich ist seit 1987 Vollmitglied bei der European Space Agency (ESA) zu be-
ESA – im Bild der Start einer Ariane 5. teiligen; seit 1987 ist Österreich auch

Vollmitglied der ESA. Der gebürtige
Tiroler Josef Aschbacher ist derzeit
Leiter des Erdbeobachtungsprogramms
der ESA.
Technologien für den Weltraum und
Daten bzw. Erkenntnisse aus diesem
sind heute sowohl aus Forschung und
Entwicklung als auch aus unserem täg-
lichen Leben nicht mehr wegzuden-

Mit Satelliten- ken. Das betrifft insbesondere Satelli-
daten lässt sich ten, die einen früher undenkbar
die Erstellung genauen Blick auf die Erde erlauben
hochwertiger und Anwendungen wie z.B. Naviga-
Karten deutlich tionssysteme oder transkontinentale
vereinfachen. Kommunikation ermöglichen. Satelli- F
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tendaten werden nicht nur in der Um- tung) berechnet und dargestellt.
weltbeobachtung, im Katastrophenma- Die auf diese Art fabrizierte Karte des
nagement oder bei der Raumplanung Mt.Kenia Nationalparks mit allen Zu-
eingesetzt, sondern z.B. auch in der gängen und Trekkingrouten wurde „Digitalisierung undweltraumgestützte

Hochgebirgskartografie. So wurde in Ende des Vorjahrs vom Österreichi- Erdbeobachtung sind engmiteinander ver-

den vergangenen vier Jahren unter der schen Alpenverein veröffentlicht – knüpft.Mithilfe der Digitalisierung werden

Leitung von Geografen der Universität 2.000 Stück sind dabei kostenlos an enormeDatenmengen gespeichert, analy-

Innsbruck eine völlig neue Methode die Projektpartner in Kenia gegangen, siert und weiterverbreitet.Trends wie Big

zur Erstellung von detailliertem Kar- die die Erlöse aus dem Verkauf der Data werden von der Erdbeobachtung

tenmaterial für Bergsteiger entwickelt. Karten gut benötigen können. maßgeblichmitgestaltet. Die Digitalisie-

Das Forschungsobjekt dabei war der Gleichzeitig ist bewiesen worden, dass rungmarkiert einen Epochenwechsel für

5.199 Meter hohe Mt.Kenia. Bisher diese Methode für die Hochgebirgskar- die Erdbeobachtung und bietet enorme

wurden Karten auf Basis von langwie- tografie universell einsetzbar ist und die Chancen für die Gestaltung ihrer Zukunft.“

rigen Begehungen und händischen bisher extrem mühselige Kartenerstel- Josef Aschbacher,

Vermessungen erstellt. Im Projekt lung deutlich vereinfacht. Das wurde Direktor für Erdbeobachtung, Europäische

AV.MAP, das mit Mitteln aus dem ös- im Zuge des AV.MAP-Projekts bei einer Weltraumagentur ESA

terreichischen Weltraumforschungs- Umgebungskarte der Franz-Senn-Hütte
programm ASAP gefördert wurde, im Stubaital (AV-Karte Stubaier Alpen–
wurden dafür vorwiegend Bilder der Mitte) demonstriert.
beiden Pléiades-Satelliten herangezo- www.gis.tirol/AV.MAP

Satellitendaten werden auch in der

Hochgebirgskartografie eingesetzt.

gen, die seit 2011 bzw. 2012 die Erde
umkreisen – Österreich ist an dieser Vor 50Jahrenwarenwir erstmals am

Mission finanziell beteiligt. Diese Sa- Mond–wowerdenwir in 50Jahren sein?

telliten nehmen jeden beliebigen Punkt Fördertipp „,That’s one small step for (a) man, one

der Erdoberfläche während des Über- giant leap for mankind‘ – dieseWorte von

flugs in 700 Kilometern Höhe aus drei Weltraumtechnologien begegnen uns sehr Neil Armstrong vor 50 Jahren stehen

verschiedenen Winkeln auf. Aus sol- häufig imAlltag: Nicht nur dieWetterprogno- stellvertretend für die fulminante Entwick-

chen sogenannten Tri-Stereo-Bildern se, auchmoderne Navigations- und Kommu- lung der gesamtenWeltraumforschung in

lassen sich detaillierte Oberflächenmo- nikationstechnologien wären ohne sie nicht den darauffolgenden Jahren. Innerhalb

delle berechnen, die räumliche Auflö- denkbar. Österreichische Organisationen desselben Zeitraums werden wir wohl

sung liegt bei 50 Zentimetern. sind bei vielen Projekten führend dabei. ähnlicheWorte vernehmen – nicht vom

Diese Bilder wurden von den For- Unterstützung bei der Entwicklung undAn- erdnahen Mond, sondern vielmehr vom

schern mit allerlei Daten aus anderen wendung vonWeltraumtechnologien oder erdfernen Mars. Und die Erforschung des

Quellen sowie Erkenntnissen einer bei der Nutzung von Satellitendaten bietet Universums wird auch weiterhin unsere

Feldbegehung angereichert und in ein das ÖsterreichischeWeltraumprogramm Neugier beflügeln, aber wohl auch der

geografisches Informationssystem ein- ASAP. Notwendigkeit geschuldet sein.“

gespeist. Aus diesem Computermodell Hans Sünkel,

wurden z.B. auch Höhenlinien oder www.ffg.at/content/austrian- Altrektor der TU Graz,

die Schummerung (schräge Beleuch- space-applications-programme FFG- und FWF-AufsichtsratF
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Digitalisierung

FFG ist starker Motor
der Digitalisierung
Die Digitalisierung ist in der FFG (BMVIT). Die Einbettung in die FFG ist ein Startvorteil,

können doch FFG-Expertise und Synergien sinnvoll genutztzu Hause: Bereits jeder zweite Förder-
werden.

Euro fließt in Digitalisierungsprojekte.

Seit Herbst 2018 ist auch die von der Knotenpunkt der Digitalisierungscommunity
Die Digitalisierungsagentur soll mit konkreten Projekten

Bundesregierung initiierte Digitalisie- und Know-how unterstützen und ist Knotenpunkt in der

rungsagentur (DIA) unter dem Dach und für die Digitalisierungscommunity. Sie berät die Bun-
desregierung in Digitalisierungsfragen und begleitet die im

der FFG.Auf demWeg zu einer der Februar 2019 gestartete Initiative Digital Austria (siehe rech-
führenden europäischen Digitalnatio- te Seite). Erstmals werden damit Projekte, Kompetenzen

nen ist die FFG damit ein starker Motor. und Akteure aus Gesellschaft, Wirtschaft und Verwaltung
gezielt gebündelt und vernetzt.

DIA ist wichtiger Umsetzungspartner
Die Digitalisierungsagentur ist ein wichtiger Umsetzungspart-
ner auf dem rot-weiß-roten Weg zu einer der führenden Digital-

as Querschnittsthema Digitalisierung zieht sich durch nationen. Mit dem Ohr an den Bedürfnissen der Kunden ortet
viele Forschungs- und Lebensbereiche. Zahlreiche Mög- sie, welche Maßnahmen notwendig sind, und hat auch die

lichkeiten tun sich auf, aber auch Ängste und Zweifel Möglichkeit, diese in kleinem Rahmen auszutesten. Der Fokus
schwingen mit. „Wir wollen die Digitalisierung aktiv gestal- liegt dabei auf den Unternehmen, für die mit weiteren Partnern
ten und investieren bereits jeden zweiten Förder-Euro in Di- ein Angebot entwickelt wird, etwa der KMU-Accelerator und
gitalisierungsprojekte“, verweisen die beiden FFG-Ge- der Digitalisierungsselbstcheck. Zur stärkeren Vernetzung wird
schäftsführer Henrietta Egerth und Klaus Pseiner auf das laufend an einer Community-Map gearbeitet und es werden
Programmportfolio der FFG. Es umfasst u. a. das Kompe- neue Formate wie etwa die DIAloge initiiert, die den Austausch
tenzzentrenprogramm COMET, die Programme IKT der Zu- mit gelungenen Beispielen aus der Praxis in den Bundeslän-
kunft und COIN (Cooperation & Innovation) sowie den dern sicherstellen. Ziel ist es, von den Besten zu lernen, um zu
Breitbandausbau. 2018 wurden mit den Digital Pro Boot- den Besten zu gehören! Untrennbar mit erfolgreicher digitaler
camps und den Digital Innovation Hubs zudem neue, maß- Transformation verbunden ist eine entsprechende Infrastruktur.
geschneiderte Formate entwickelt. Weiters bietet die FFG Mit der Breitbandstrategie 2030 wird die Breitbandanbindung
ein umfassendes Serviceangebot für die wirksame Teilnahme insbesondere auch im ländlichen Raum ausgebaut.
in europäischen Programmen wie dem EU-Forschungsrah-
menprogramm Horizon 2020. Fundiertes Know-how

Unterstützung für die DIA-Aktivitäten kommt von ausgewie-
Digitalisierungsagentur neu eingerichtet senen Expertinnen und Experten des DIA-Beirats, der sich
Mit der Digitalisierungsagentur (DIA), die in der FFG einge- im November 2018 konstituiert hat. Zur Vorsitzenden
richtet wurde, unterstreicht die Bundesregierung ihren kla- wurde Stefanie Lindstaedt (Know-Center GmbH, TU Graz)
ren Schwerpunkt und das Digitalisierungssegment in der gewählt, ihr Stellvertreter ist Hannes Bardach (Frequentis
FFG wird weiter gestärkt. Digitalisierung soll als Chance ge- AG). „Es ist eine verantwortungsvolle Aufgabe und ich brin-
nutzt werden, um gemeinsam Wohlstand, hochwertige ge meine Expertise gemeinsam mit den anderen Mitgliedern
Arbeitsplätze und Lebensqualität in Österreich langfristig zu des Beirates gern in die strategische Ausrichtung der DIA
sichern und auszubauen. ein“, so DIA-Beiratsvorsitzende Lindstaedt. Gemeinsam
Getragen wird die DIA vom Bundesministerium für Digitali- sind wir auf dem Weg an die digitale Spitze!
sierung und Wirtschaftsstandort (BMDW) sowie dem Bun-
desministerium für Verkehr, Innovation und Technologie Weitere Infos: www.ffg.at/dia
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Der DIA-Beirat mit den beiden

FFG-Geschäftsführern H. Egerth

und K. Pseiner sowie DIA-Leiter

A. Tschas (r.).

Stv. Vorsitzender

Hannes Bardach.

Kick-off-Event: Digitalisierung und Inklusion standen im Zentrum der

Keynote von Jenny Lay-Flurrie, Chief Accessibility Officer bei Microsoft.

Die Digital-Community-Map wächst!

Digital Austria Kick-off-Event

Im Februar 2019 hat die Bundesregierung ihre ressortüber-

greifende Initiative Digital Austria für erfolgreiche Digitalisie-

rung in Österreich präsentiert. Auf Einladung der DIA kamen

rund 800 Akteurinnen und Akteure der Digital Community

zum Kick-off-Event ins Wiener Museumsquartier.

Digital Austria ist der digitale Schulterschluss für einen star-

ken Standort. Auf der Plattform www.digitalaustria.gv.at

werden Akteure sowie Projekte vorgestellt und neue Initiati-

ven und Services präsentiert.

DIA-Beirat
Der Beirat der Digitalisierungsagentur

unterstützt hinsichtlich strategischer

Ausrichtung und Planung im Digitalisie-

rungsbereich:

Vorsitzende StefanieLindstaedt,

Know-Center GmbH, TU Graz

Stv. Vorsitzender HannesBardach,

Frequentis AG

MichaelHirschbrich, Updatemi

GeorgKrause, Plaut AG

AndreasKugi,

Austrian Institute of Technology (AIT)

RalfMittermayr,

Saubermacher Dienstleistungs AG

GeorgSerentschy,

Serentschy Advisory Services GmbH

SarahSpiekermann-Hoff,

Wirtschaftsuniversität Wien

Als Vertreter der interministeriellen

Taskforce der Chief Digital Officers

(CDO) gehören GerhardPopp(BMDW)

und AndreasWeber(BMVIT) dem

DIA-Beirat an.
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Schlusspfiff

„Fußball
ist Innovation“
Mit Michael Binder bleibt die FFG am Ball. Der

Leiter der FFG-Strategieabteilung ist Fußballfan

und erklärt, was seine beiden Leidenschaften – die

Forschung und der Fußball – gemeinsam haben.

Auf den ersten Blick haben Fußball un
Forschung kaum etwas miteinander zu
tun. Stimmt dieser Eindruck?
Michael Binder: Es gibt natürlich auch
gravierende Unterschiede. Aber bei nä-
herer Betrachtung fallen mir eine ganze
Reihe von Parallelen ein. Einige Me-
chanismen laufen bei Forschung und
Innovation gleich wie im Fußball. Ich
sehe zumindest zwei solche Dimensio-
nen. Die erste ist: Fußball ist For-
schung – Fußball ist heutzutage ein
Business, das mit Hightechprodukten
und -verfahren arbeitet. Und die zweite
Dimension lautet: Fußball und For-
schung haben Ähnlichkeiten in ihrer
Logik.

Das müssen Sie mir erklären . . .
Fußball ist heute Hightech, ist Innova-
tion. Ein neuer Schuh von Ronaldo
zum Beispiel ist individuell für ihn pro-
duziert. Das sind hinsichtlich Pass-
form, Materialien und so weiter alles
Maßschneiderungen. In die Material-
entwicklung fließt bei den Sportartikel-
herstellern sehr viel Forschung hinein.
Einen noch viel größeren Innovations-
sprung in den letzten Jahren sehe ich
in der Digitalisierung: Diese hat einer-
seits die Trainingsmethoden und ande-

d

rerseits das ganze Geschäftsmodell des
Fußballs radikal verändert.

Inwiefern?
Die Digitalisierung der Trainingsme-
thoden ist sicher die größte Revolution,
die es im Sportcoaching der vergange-
nen Jahre gegeben hat. Das beginnt
damit, dass jeder Spieler heute ein glä-
serner Mensch ist: Jede Bewegung
beim Training und bei einem Match
wird erfasst, digitalisiert und ausgewer-
tet und steht den Trainern zur Verfü-
gung. Das geht weit über simple Statis-
tiken, wie viele Zweikämpfe ein Spieler
gewinnt oder wie viele Tore er schießt,
hinaus. Heute kann man viel tiefer hin-
eingehen. Zum Beispiel: Wie viel Pro-
zent seiner Kopfbälle in Verteidigungs-
situationen führten zu einer Klärung
dieser Situation? Oder: Wie viele Vor-
lagen zu Torvorlagen hat ein Spieler
geliefert? In Verbindung mit moderner
Sportmedizin – zum Beispiel Laktat-
tests nach jedem Training – kann man
da sehr viel aussagen und etwa den
Trainingsaufbau feinsteuern.

Das ist vermutlich auch lukrativ?
Ja, es hat sich z.B. ein neues Ge-
schäftsmodell entwickelt. Der FC
Brentford, ein Zweitligaklub in Eng-
land, war einer der ersten Vereine mit
einer komplett neuen Art des Manage-
ments: Mitte der Nullerjahre ist ein
Eigentümer eingestiegen, der sein Ver-
mögen mit Wetten gemacht hat. Sein
Wettunternehmen war deshalb so er-
folgreich, weil er zur Festlegung der
Quoten die avanciertesten Methoden
der Big-Data-Statistik verwendet hat.
Genau das hat er dann ins Manage-
ment des Klubs umgelegt: Er hat das
Scouting und Recruiting von Spielern
durch Big-Data-Screening ergänzt.
Dabei wurden die besten Nachwuchs-
spieler gesucht und engagiert – und
zwei Jahre später mit großem Profit
verkauft. Die Big-Data-Analyse hat
Brentford immerhin erstmals in der
Geschichte dauerhaft in der zweiten
Liga etabliert. Und es dürfte auch fi-

„Geld regiert den Fußball – und

Geld regiert auch Forschung

und Entwicklung.“ F
o
to

:
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nanziell gut laufen, denn derzeit wird „Die Digitalisierung keiner im Tor steht und keiner vertei-
ein hypermodernes Stadion gebaut. digt. Das mannschaftliche Gefüge ist

hat die Trainings- sowohl in der Forschung als auch im
Wenn Fußballer nur mehr nach Zahlen Fußball ein wesentliches Element.
engagiert werden: Geht da nicht viel methoden und das Daher haben auch Trainer und gute
vom Reiz des Fußballs verloren? Forschungsmanager vieles gemeinsam:
Ja, denn das mag wirtschaftlich und gesamte Fußball- Sie brauchen inhaltliche Kompetenz,
vielleicht auch sportlich erfolgreich brauchen gleichzeitig auch Manage-
sein. Aber die wissenschaftlichen Me- business ment- und Motivationskompetenz, und
thoden können sehr leicht zu einem sie brauchen Mut zum Risiko und zu
Konflikt mit dem Emotionspotenzial, völlig verändert.“ ungewohnten Schritten. Trainer und
das dem Fußball zu eigen ist, führen. Manager müssen in der Lage sein, die
Wenn es das Geschäftsmodell ist, Spie- Spieler bzw. Forscher auf die Reise der
ler mit 18 zu kaufen und mit 21 mit Entwicklung mitzunehmen.
großem Gewinn wieder zu verkaufen, ein Phänomen der Digitalisierung.
dann wird das Identifikationspotenzial Das führt uns zu der zweiten Ähnlich- Der Faktor der Emotion ist bereits
zwischen Fan und Mannschaft natür- keit zwischen Forschung und Fußball – mehrfach angesprochen worden: Hier
lich geringer. einer Ähnlichkeit der Logiken dahin- gibt es wohl einen größeren Unterschied

ter. Geld regiert Fußball – und Geld zwischen Fußball und Forschung. . .
Ist es auch beim Fußball mittlerweile so regiert auch Forschung und Entwick- Ja, hier unterscheiden sich die beiden
wie beim Skifahren, dass Material und lung. Das Scherenphänomen, also die Bereiche sicher sehr stark voneinander.
Trainingsmethoden schon dermaßen Konzentration von Kapital, würde ich Forschung und Innovation ist zwar si-
ausgereizt sind, dass dies auf Kosten beiden Bereichen zumessen. Etwas pla- cher kein unemotionales Geschäft –
der Gesundheit der Sportler geht? kativ formuliert: Wäre Messi ein For- ich kenne viele Forscher, die mit Leib
Beim Skifahren gab es in den letzten scher, würde er sicher in Harvard, beim und Seele bei der Sache sind und die
Jahren eine unglaubliche Häufung von MIT oder in Stanford forschen. nicht nur hohe Professionalität, son-
Verletzungen, was natürlich unmittel- dern auch große Emotionalität an den
bar mit dem System Ski – Schuhe – Das hängt aber nicht nur mit Kapital, Tag legen. Aber die Emotion bei Spie-
Bindung in Zusammenhang steht. sondern auch mit der Persönlichkeit lern und Fans im Fußball spielt sich in
Beim Fußball sehe ich diese Relation der Akteure zusammen, oder? einer ganz anderen Dimension ab:
nicht in diesem Ausmaß. Dass ein Fuß- Geld schießt zwar Tore und ermöglicht Fußball lebt von der Emotion, Fußball
ballschuh heute nur mehr ein paar auch große Erfolge in der Forschung – ist pure Emotion. Und als Fan füge ich
Gramm wiegt, führt sicher nicht signifi- aber es ist nicht nur das Geld. Erfolg- hinzu: Fußball ist auch Kunst, er kann
kant zu mehr Verletzungen. Es gibt al- reiche Wissenschaftler und Sportler reine Poesie sein.
lerdings eine Entwicklung, die mit sind beharrlich, stecken Rückschläge
neuen Technologien zusammenhängt weg, geben niemals auf – und irgend- Damit hängt wohl auch zusammen,
und die wirklich eine Belastung für die wann gelingt es. Was den Fußball so dass Fußball sehr viele Fans hat und
Spieler ist: die wachsenden Anforde- schön und so emotional macht, ist Forschung deutlich weniger.
rungen durch den viel dichteren Spiel- auch ein gewisser Anteil an Intuition, Das ist richtig. Aber ich würde mir
plan. Das ist eine direkte Folge von Di- an Genialität, und auch an Zufall. Das Science Slams vor 90.000 Zuschauern
gitalisierung und Globalisierung: kann man wieder mit der Forschung im Wembley-Stadion wünschen.
Digitalisierung ist eine zentrale Voraus- spiegeln: Auch hier kennt man aus der
setzung für das globale Business, das Geschichte das Phänomen, dass große
Fußball in den vergangenen 20 Jahren Forscher über die Gabe der Intuition Michael Binder,

geworden ist. Die Digitalisierung ist und natürlich über die Bereitschaft, langjähriger Forschungsmanager und Leiter

Voraussetzung für die globale Vermark- neu zu denken, verfügt haben. der Strategieabteilung der FFG, ist privat ein

tung der großen Fußballklubs. Und sie Ein wichtiger Punkt und eine weitere großer Rapid-Fan – sein erstes Match in Hüt-

ist auch ein wesentlicher Grund dafür, Ähnlichkeit zwischen Fußball und For- teldorf hat er 1972 erlebt. Gemeinsammit

dass die Schere zwischen reichen und schung ist, dass beides nur im Team Gleichgesinnten ist er auch europaweit in

armen Fußballklubs in den letzten funktioniert: Ein Einzelner kann nichts Sachen Fußball unterwegs: Ein Ziel ist es, alle

Jahrzehnten enorm auseinandergegan- ausrichten, und mit elf Messis wird Erst- und Zweitligastadien in London zu be-

gen ist. „The Winner Takes It All“ ist man auch kein Match gewinnen, weil suchen.Was schon fast geschafft ist . . .
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FFG-Bilanz 2018:
l 618Millionen Euro Gesamtförderung

l plus 215Millionen Euro Förderungen

für Breitbandausbau

l 3.854 Projekte neu bewilligt

l COMET:9 neue Projekte und3 neue Zentren begonnen

SAVE THE DATE

FFG FORUM 2019 – Best of Future
Donnerstag, 12. September 2019

Halle E im Museumsquartier Wien

www.ffg.at/forum

> 10.000.000

2.000.000 – 10.000.000

1.000.000 – 2.000.000

250.000 – 1.000.000

0 – 250.000

FFG-Gesamtförderungen
Österreich 2018 in Euro

Zahlen & Fakten

Österreichische Die FFG ist der One-Stop-Shop für wirtschaftsnahe

Forschungsförderungsgesellschaft FFG Forschung und Entwicklung in Österreich. Unser Ziel ist

Sensengasse 1, 1090 Wien die Stärkung des Forschungs- und Innovationsstandorts

Tel.: +43/(0)5/7755-0 Österreich im globalen Wettbewerb und die nachhaltige

office@ffg.at, www.ffg.at Absicherungvon Arbeitsplätzen und Wohlstand. Q
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l 2018 ist die 100. Ariane-5-Rakete mit österreichischer Technik gestartet

EU-Forschungsrahmen-
programm Horizon 2020:

l seit Start2014 sind bereits mehr als 1,1 Milliarden Euro

nach Österreich geflossen

l bei der Erfolgsquote (nach Beteiligungen) zählt

Österreich zu den Top3 in Europa
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